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bei Wiederholungen entsprechender 'Rabait . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten . — Platzbestimmungen unverbindlich . Reklamezeile 50 Pf.

29 . RiLsti -iirseir , den S . FetzirittTV r?v. sv.

MUMeEWOs
Berlin, 4. Februar . Der Rcichsanzeiger macht im amtlichen Teile folgendes bekannt : 1. Die Gewässer

rings um Großbritannien und Irland einschließlich des gesamten englischen Kanals werden hiermit für

Kriegsgebiet erklärt . Vom 18 . Februar ab wird jedes in diesem Kricgsgcbict angetrosfene feindliche Kriegs-

schiff zerstört werden, ohne daß es immer möglich sein wird , die dabei der Besatzung und den Passagieren

drohenden Gefahren abzu wen den.
2. Auch die neutralen Schiffe laufen im Kricgsadschnitt Gefahr, da infolge des von der englischen Ad¬

miralität angcvrdneten Mißbrauches neutralerFlaggen und der Zufälligkeiten des Seekrieges nicht immer

vermieden werden kann, daß die auf feindliche Schiffe berechnetenAngriffe auch neutrale Schiffetrcffen.
3. Die Schiffahrt nördlich um die Schottlandsinseln , ein östlichen Abschnitt der Nordsee und ein Streifen von 30

Seemeilen Breite entlang der niederländischen Küste ist nicht gestört.
Berlin, 4. Februar 1913.
Die Erläuterung dieser Bekanntmachung wird den Verbündeten neutralen und feindlichen Mächten durch ent¬

sprechende Denkschrift mitgeteilt.

M LniMMkSW der « eil » iier Türkei
Bcrlin, 4. Februar . (W. T . B .) lieber S . M . S . Ahksga geht die Nachrichtein, daß der Kommandant , Kapitän-

lcntnant v. Mücke , mit dem Landungskorps des Kreuzers Emden in der Nähe von Hodeida
e i n g e t r o f f e n und von den türkischen Truppen mit Begeisterung begrüßt worden ist. Nachdem die Fahrt durch
die Straße von Berim unbemerkt von den englischen und französischenBewachungsstreitkräften gelungen war, voll¬

zog sich die Landung ungestört in Sicht eines französische» Panzerkreuzers.
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" "
. s iind iielMgs-

MM MM , M Zmzolm geI«M — 3« M» UW Mimv ' " . "
(Amtlich.) Großes Hauptquartier, 4. Februar , vormittags . (Mitteilung der obersten Heeresleitung .)

Ans der Front zwischen Nordsee und Reims fanden nur Artllleriekämpfc statt. Erneute französische Angriffe ber

Perthes wurden unter Verlusten für den Feind abgc wiesen. Nördlich und nordwestlich Massiges, nord¬

westlich St . Menehould , griffen unsere Truppen gestern an , stießen im Sturm über drei feindliche

Schützcngräbenlinien durch und setzten sich in der f r a n z ö s i s ch e » H a u p t st e l l u n g f e st. Sämtliche

Gegenangriff der Franzosen , die auch nachts fortgesetzt wurden , sind abgewiesen worden . Wir nahmen siebe,»

Offiziere und KOIMann gefangen und eroberte» ncunGeschütze kleineren Kalibers , neun Maschi¬

nengewehre und viel Kriegsmaterial. Sonst ist nur erwähnenswert , daß in den Mittelvogesen das erstr

Gefecht einer Schnccschuhtruppe gegen französische Jäger erfolgrcich für uns verlief.
In Ostpreußen wurden schwache russische Angriffe gegen unsere Stellungen südlich der Memel abgewicsen. In

Polen nördlich der Weichsel fanden im Anschluß an die gemeldeten Kavallerickämpfe Plänkeleien gemischter

Trnppcnabteilungen statt . An der Bsura bei Sochatschow brach ein russischer Angriff unter starkenVcrlusten
des Feindes zusammen. Unser Angriff östlich Bolimow macht trotz heftiger Gegenstöße des Feindes Fortschritte.
Die Zahl der Gefangenen erhöhte sich. In den Karpathen kämpfen seit einigen Tagen deutsche Kräfte Schulter an

Schulter mit der österreichisch -ungarischen Armee. Die verbündeten Truppen haben in dem schwierigen und verschneite»

Gebirgsgclände eine Reihe schöner Erfolge erzielt.

Gestern abend durch Extrablatt bereits bekanntgcgebcn.

(Amtlich.) Großes Hauptquartier, 3. Februar , vormittags . (Mitteilung der obersten Heeresleitung .)

Französische Angriffe gegen unsere Stellung bei Perthes würden abgewicsen. Auf der übrigen Front nur Ar-

tillerickampf.
Von der ostprcußifchcn Grenze nichts neues . In Polen , nördlich der Weichsel , haben die Kavallcriekämpfe mit

dem Zurück werfen der Russen geendet. Südlich der Weichsel führte unser. Angriff östlich Bolimow zur Erobe -

rung des Dorfes Hu min , um Bola - Szydlvwiccka wird noch gekämpft. Seit 1. Februar sind hier
über 4000 Gefangene gemacht und sechs M a s ch in e n g e w e h r c erbeutet worden . Russische Nachtan¬

griffe gegen unsere Stellungen an der Bsura wurden abgewiesen.

Mm WM !» he« MM«
M0 Russen gefangen und mehrere Maschinengewehre erbeutet

W i c n, 3 . Februar . Amtlich wird vcrlantbart vom 3. Februar mittags : In den Ostbeskidrn wurden neue

sehrhcftige Angriffe, die auch nachts andancrte », w i c d e r u n t cr s ch w e r c n V e r l u st e n d er Ru s s e n

zurückgcschlagen. Die Kämpfe im mittleren Waldgebirge nehmen einen günstigen Verlauf . Die Verbündeten

Truppen , die gestern vom Feinde hartnäckig verteidigte Hvhcnstellungcu eroberten, machten 1000 Gefangene und

erbeuteten m c h r c r e M a s ch i n e n g e w e h r e . — InPolen und Westgalizie n ist die Situation unverändert.

Es herrschte größtenteils Ruhe . Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabcs . v . Hocfer, Feldmarschallcutnant.

Zn Kriegslage.
E«OÄ Mt der MkskktnkM.
Berlin, 3 . Februar . Aus sicherer Quelle wirb folgender

Gcheimbefehl der englischen Admiralität bekannt:
Wegen des Auftretens deutscher N .-Boote im englischen und
irischen Kanal sollen sofort alle englische „ Handels¬
schiffe neutrale Flaggen hissen und alle Ab¬
zeichen, wie Rcedereizeichcn , Namen usw . verstecken. Haupt¬
flaggen sind nicht zu führen . Dieser Befehl ist geheim zu
halten.

London, 3. Februar . Zentral News melden : Shipping
Gazette setzt eine Belohnung von fünfhundert
Pfund Sterling für die Bemannung des Handelsschiffes
aus , dem z u e r st d i e B e r s e n k u n g e i n c s b c u t s ch e n
Unterseebootes gelingt

Kopenhagen, 3. Februar . Die englische Admiralität
hat infolge des kühnen Borgehens der deutschen Unterseeboote
an der britischen Küste das Auslaufen von Schiffen ohne
Begleitung einer genügenden Anzahl Tor¬
pedoboote allgemein verboten.

Zürich, 3. Februar . Auf Anordnung des britischen See.
amts ist der Hafen von Fleetwod geschlossen
worbe » . Kein Schiff darf aus - ober einfahren ; die Lichter an
Pen Kais sind ausgelöscht . Gleiche Maßnahmen wurden tn
Narrow und Heysham getroffen.
Die englische Admiralität betritt mit ihrem Geheim-

befehl einen gefährlichen Boden . Sie glaubt dadurch de»
deutschen ll . -Booten ihre Tätigkeit zu erschweren und die
englischen Schiffe zu retten . Solche Maßnahmen erzeuge»
aber zweifellos Gegenmaßregeln von deutscher Seite und
bringen immer größere Rücksichtslosigkeitin das System der
Vernichtung der Handelsschiffe, obendrein gefährden sie auf
das allerschwerste die neutrale Schiffahrt.

Noch gemeingefährlicher ist die Belohnungsaussetzung F
der Shipping Gazette , die eine Aufforderung an die Kom¬
mandanten der Handelsschiffe darstellt, aktiv gegen die
deutschen Unterseewasserkriegsfahrzeuge vorzugehen. Dam.lt
wird das Leben der Handclsschiffsbesatzungen geradezu
leichtsinnig aufs Spiel gesetzt . Die englische Presse sollte sich
doch darüber klar sein, daß die deutschen Untersccbootsführer
etwaigen Rammversuchen der Handelsdampfer gegenüber
sofort die ultimo rn8a anwenden werden , unbekümmert um
das Schicksal der Schiffsbesatzungen . Noch halten wir die
Führer der Handelsschiffe für zu vernünftig , um auf die
Ratschläge einiger am Schreibtisch wild gewordener Verleger
und Redakteure einzugehen.

Der französische Generalstabsbericht.
Paris , 3 . Februar , nachmittags . Vom Kampfgebiet

von Arras bis Lys ist nichts zu melden. Zwischen Lys und
Oise, im Abschnitt Roulettes , brachten unsere Batterien
das sehr heftige feindliche Feuer zum Schweigen. Die
Deutschen ließen auf dem Ancrc-Aluß , oberhalb Arelug
nördlich Albert , Brandschiffe los , die aber von uns vor der
Explosion angehalten wurden . Unsere Artillerie erzielte
fortgesetzt ausgezeichnete Erfolge im Aisnetale . An der
Höhe 200 bei Perthes sind wir leicht vorgerückt. Im Ar-
gonnenwalde fand ein zweiter Angrif der Deutschen auf
Bagatelle statt , der wieder gestern mittag um 1 Uhr ab¬
gewiesen wurde . Auf den Maashöhen und den Vogesen
herrscht Ruhe . Im Elsaß haben wir das südlich Ammers¬
weiler gewonnene Gelände befestigt.

Ein deutsches Luftschiff vor Paris.
London, 3 . Februar . Londoner Blätter berichten, daß

Montag ein deutsches Luftschiff über Pnssy Bomben abgc-
worfen habe.

Tic Tätigkeit eines deutschen Hilfskreuzers.
Buenos Aires , 3 . Februar . Nach hier vorliegenden

Informationen ist der englische Dampfer Botaro (4400
Tons ) von dem deutschen Hilfskreuzer Kronprinz Wilhelm
angehalten und versenkt worden. Der Botaro war nach
Liverpool mit Gefrierfleisch unterwegs.

Der 34. Grimsbhcr Fischdampfcr verloren.

Grimsby , 3. Februar . Der Grimsbyer Fischdampfcr
Pcalhofer wird mit der Besatzung verloren gemeldet. Er
ist der 34. Grimsbycr Fischdampfcr, der seit Beginn des
Krieges verloren gegangen ist.

Italien und der Snczkanal.
Rom, 3 . Februar . Jtalia meldet : „Die königliche Re¬

gierung hat die englische Regierung um eine Auskunft
ersucht über die Wahrung der von allen Mächten ancrkann-



ten Neutralität des Suezkanals . Erst nach Eingang der
englischen Antwort wird Italien seine Stellungnahme und
seine Forderungen präzisieren . Eine militärische Ucbcr-
wachung der Kanalfahrt durch eine dritte Macht werde
Italien im Interesse seines Handels und seiner Großmacht¬
stellung nicht zulasten ."

Amerikanische Wasserflugzeuge keine Kriegsfahrzeuge.
Amsterdam , 3. Februar . Reuter meldet aus Washing¬

ton : Staatssekretär Bryan veröffentlicht die Antwort auf
den deutschen Protest gegen den Verkauf von Wasserflug¬
zeugen an kriegführende Länder . Sie besagt, daß Amerika
Wasserflugzeuge nicht als Kriegsschiffe (das heißt nicht als
unbedingte Konterbande ) betrachten könne.

Es war nicht anders zu erwarten . Für einen Staat,
der für Milliarden Waffen und Munition an den mit
Deutschland kriegführenden Dreiverband liefert , sind auch
zu Kriegszwecken gebrauchte Wasserflugzeuge keine Kriegs-
Waffen. Es ist eben ein eigen Ding um die amerikanische
Neutralität.

Hinrichtung der Serajewoer Attentäter.
Serajcwo , 3. Februar . Heute früh wurden im Hofe

des Festungsgefängnisses Veljko Cubriloviz , Mieko Fova-
noviz und Danilo Jlig , die im Hochverratsprozeß zum
Tode verurteilt worden waren , hingerichtet. Die Hinrich¬
tung vollzog sich ohne Zwischenfall. Die gleichfalls zum
Tode verurteilten Jacov Miloviz und Nedjo Keroviz wur¬
den begnadigt ; die Todesstrafe wurde in lebenslänglichen
bzw. 20jährigen schweren Kerker umgewandelt . Princip,
der Mörder des Erzherzogs , der bekanntlich wegen seines
jugendlichen Alters nicht zum Tode verurteilt werden
konnte, erhielt eine 20jährige Kerkerstrase.

Rrieg und Wirtschaft.
Von Dr . H . Lindemann.

Die Redaktion des in Tübingen (Verlag I . C. B .-
Mohr) erscheinenden Archivs für Sozialwissenschaft und
Sozialpolitik hat den höchst dankenswerten Versuch , unter¬
nommen , in einer Reihe von Kriegshesten die ökonomische
Seite des welthistorischen Prozesses, in dem wir stehen,
wissenschaftlichzu bearbeiten . Mit dem größten Recht hebt
sie hervor , daß die ökonomischenTatsachen nicht nur eine
Begleiterscheinung , sondern einen wesentlichen Bestandteil
der Auseinandersetzung der europäischen Staaten unterein¬
ander ausmachen : sie finden aber, wie gerade die Vorgänge
auf dem Gebiete der Lebensmittel - und Rohstoffversorgung
beweisen, die vollständige Würdigung , die sie verdienen,
weder bei den Regierungen noch bei der Öffentlichkeit . Der
wirtschaftliche Prozeß , ist aber die Grundlage der Existenz
jedes Volkes und Vorbedingung seiner Lebensäußerungen,
von denen auch die Führung eines Krieges eine ist. Wohin
dieser treibt , welche Umbildungen unter dem Einfluß des
Krieges sich in ihm vollziehen — darüber sich frühzeitig
klar zu werden , ist eine dringende Aufgabe und wichtige
Pflicht, vor allem aber für die Partei , die seine Fortbildung
aus einem pri -vatwirtschaftlichen in einen gemeinwirtschaft¬
lichen erstrebt . Sie muß gerade alle in dieser Richtung
liegenden Umwälzungen mit aller Sorgfalt erforschen und
in ihren Beziehungen und Wirkungen zu dem Gesamtkom¬
plex der ökonomischen Erscheinungen verfolgen.

Man hat nicht nur in bürgerlichen, auch in sozialdemo-^ kratischen Blättern Aeußerun -gen lesen können, die der kapi¬
talistischen Wirtschaftsordnung eine nicht erwartete große
innere Kraft und Widerstandsfähigkeit gegen die Kri-egs-

ffriss, eine überraschend große Anpassungsfähigkeit an die
neuen Verhältnisse attestierten . Wer allerdings wie die
Sozialrevolutionäre bisher geglaubt hatte , daß der euro¬
päische Krieg zugleich den Zusammenbruch der kapitalisti¬
schen Wirtschaftsordnung und die soziale Revolution auto¬
matisch mit sich bringen würde , mag sich heute, nachdem bis
jetzt nichts von den so oft prophezeiten Folgen eingetreten
ist , verwundert die Äugen reiben und nun plötzlich zu einer
Ueberschätzungder inneren Kraft Kapitalismus kommen.

Berlin, 2 . Februar . Der American Hebrew hatte
aus russischer Duelle Nachrichten über Grausamkeiten ver¬
breitet , die angeblich von Deutschen gegen polnische Jude »,,
verübt worden fein sollen. Daraufhin hat der deutsche Feld¬
rabbiner Dr . Arthur Levy, z. Zt . in Lodz, Feststellungen
gemacht, die ergeben haben , daß nicht die Deutschen
Wohl aber die Russen sich der empörendsten
Schandtaten gegen polnische Juden schul-
dig gemacht haben . Dr . Levy berichtet dem American
Hebrew darüber in einem offenen Brief , dem wir folgendes
entnehmen:

Ich sprach in bissen Tagen einen alten Mann ; er war zu
mir gekommen, sich mit mir auszusprechen und bei mir Rat und
Trost zu holen, ich konnte ihn nicht trösten, sein Unglück ist zu groß,
aber ich hoffe, ihm helfen zu können. Seine Geschichteist folgende.
Mendel Jcmowski war Gutsbesitzer in Russisch- Polen , wo er im
Dorfe Chozew bei Widawa sein Besitztum hatte . Im Anfang des
Krieges kamen die Deutschen ins Dorf und acht Offiziere bezogen
auf seinem Gut Oiu-arti -er. Als acht Tage später die Russen zurück¬
kamen, denunzierten die Bauern den Inden bei den Kosaken,
dis ihn als „Spion " einsperrten , bis er nach 14 Tagen von den
wieder einrückenden Deutschen freigelafsen wurde . In sein Dorf
zurückgekehrt, drohten ihm die Bauern , wenn die Kosaken wieder¬
kämen, würde er aufgehängt und sein Gnt an die Bauern auf¬
geteilt -werden . Jcmowski hatte unter diesen Umständen nicht den
Mut im Dorfe zu bleiben und zog fort von dort, seinen 27jährigen
Sohn aus dem Gute zurücklaffend. Als am 24 . November die
Russen wiederkamen , nahmen die Kosaken diesen Sohn gefangen
und erschaffen ihn, nachdem die Bauern ihn als deutschen Spion
denunziert hatten . Das Haus wurde ausgeraubt und ausgeplün¬
dert, dann in Brand gesteckt . Nicht einmal die Leiche des Er¬
schossenen gaben die Russen heraus , sondern ließen es zu, daß
sie von den Bauern ausgespießt und ins Feuer des brennenden
Hauses geworfen wurde . Der Tote hinterläßt Frau und vier
kleine Kinder, denen nichts geblieben ist als die Kleider, die sie
auf dem Leibe tragen.

In Slupci erschienen eines Tages die Russen auf dem
Gute des Besitzers Hofsmann und nahmen dort alles fort, was.
sie vorfanden , Pferde , Wagen , Getreide, Hab und Gut . Als sie
mit dem Plündern fertig waren , fragten sic den Besitzer, was sie

Beide Auffassungen sind aber nur der Ausfluß einer rech!
oberflächlichen Beobachtung. Nein ! Die kapitalistische
Wirtschaftsordnung hat keineswegs eine bewundernswerte
innere Kraft und Fähigkeit zur Erfüllung der neuen Auf¬
gaben gezeigt. Das System des freien Spiels der Kräfte
ist vielmehr, , wie Professor Jaffö -München in der ersten
Abhandlung der oben erwähnten Kriegshefte -des Archivs:
Der treibende Faktor in der kapitalistischen Wirtschaftsord¬
nung -ausführt , den Anforderungen , die der Krieg an -das
Wirtschaftsleben gestellt hat , keineswegs -gewachsen ge¬
wesen. „Ueberall, " so schreibt er, „wo dies System nicht so¬
fort durch bereit gehaltene gemeinschaftliche Maßnahmen
gestützt wurde , hat es völlig versagt , und wir sind gezwun¬
gen, nach Mitteln und Wegen zu suchen , um schleunigstauch
auf (diesen Gebieten das privatwiritsachftliche -durch das
System der Gemeinwirtschaft zu ersetzen . Es genügt , auf
den vollständigen Zusammenbruch des Kredits hinzuweisen,
unter dem zu Ausbruch des Krieges fast das ganze wirt¬
schaftliche Leben ins Stocken kam , auf die Erscheinungen
auf dem Rohstoffmarkt, auf die Bergung der Ernte , auf die
Arbeitslosigkeit , die Wohnungs - und Hypothekennot usw.
hinzuweisen . Was ist aus dem unscheinbaren § 3 des Ge¬
setzes vom 4. August 1914 geworden, der den Bundesrat -er¬
mächtigt, während der Zeit des Krieges diejenigen gesetz¬
lichen Maßnahmen anzuordnen , welche sich zur Abhilfe
wirtschaftlicher Schädigungen als notwendig erweisen? !
Jede Nummer -des Reichsgesetzblattesist ein beredter Zeuge
für die Notwendigkeit -dieses Paragraphen , der dem
Bundesrat 'die wirtschaftlicheDiktatur gab, aber — auch dies
ern Beweis dafür , wie wenig man sich über die Wrrkungen
des Krieges klar war — erst in den Verhandlungen mit den
Fraktionen -am 3. August 1914 nachträglich noch eingeschoben
wurde!

Sehr hübsch führt Professor Jaffa in seinem Beitrage
aus , wie der Kampf um den Unternehmergewinn zu stets
stärkerer Senkung -des Profits führt . Diese im System der
freien Konkurrenz liegende Gefahr kann nur durch Auf¬
hebung der Konkurrenz,, durch Monopolisierung bekämpft
werden . Um sich ein möglichst großes Stück Unternehmer¬
gewinn zu sichern, strebt jeder Unternehmer nach einer
Monopolstellung , am liebsten nach einer -dauernden , wenn
es nicht anders geht, nach einer vorübergehenden , die dann
wenigstens für ihre Dauer reiche Gewinne bringt . Der
günstige Standort , Beschlagnahme von Märkten vor den
Konkurrenten , die Verfügung über technische Produktions-
Vorteile, die häufig an eine besonders große K-apitalkr -aft ge¬
bunden ist, das System des modernen Großbafars und im
Gegensatz dazu das der Spezialisation , 4>i-e Reklame und die
Markenartikel , die Darbietung immer neuer Waren , Muster
und Qualitäten und die Mode — sie alle sind ebensoviele
Mittel , deren sich das unermüdliche Gehirn des Unter¬
nehmers bedient , um sich ein Stück Monopolstellung zu
schaffen . Sie alle liegen auf dem Gebiete der pri -vatwirt¬
schaftlichen Tätigkeit , sie verkürzen keine Dauer noch all¬
gemeine Wirkung . Daher setzen dann die Bestrebungen ein,
die relative Monopolstellung zu einer absoluten zu machen.
Es entstehen die Patentrechte , die den Staat zum Geranten
und Schützer der Monopolstellung machen, wenigstens je¬
weils auf seinem Herrschaftsgebiete, es entsteht -das moderne
Schutzzollsystem, das den inneren Markt für dis. inländische
Produktion monopolisieren soll, dann aber der wichtigste
Hebel für die Schaffung von Monopolstellungen auf dem
inneren Markt selbst , d . h . nicht mrr zur Abwehr auslän¬
discher Konkurrenz , sondern nicht minder inländischer Wett¬
bewerber wird . Auf seinem Boden sind die Kartelle und
Trusts entstanden . Das Ergebnis der Entwicklung ist die
Unterwerfung unserer gesamten Großindustrie (Montan - ,
Eisen-, Maschinen- , Elektrizitäts - , chemische Industrie usw.) ,
bedeutender Teils des Großhandels und Detailhandels,
unseres Kreditbankwesens unter das neue System der
Monopolisierung und Regulierung . Aus dem System -der
freien Konkurrenz ist das des Monopols herausgewachfen.
Für dieses ist aber charakteristisch, daß die Höhe der Preise
einzig durch die Leistungsfähigkeit der Konsumenten be¬
stimmt wird . Wie hoch kann der Gewinn festgesetzt werden.

ohne daß der Msah unter den erforderlichen günstigsten
Unffang herabgeht , sei es, daß die Bevölkerung ganz auf den
Konsum verzichtet oder sich Surrogaten zuwendet — diese
Grenze ist für die Preishöhe allein entscheidend. Je stärker
das Bedürfnis der Konsumenten nach einer bestimmten
Ware , desto höher kann der Gewinn festgesetzt werden.

Mit der Verwandlung des Systems der freien Kon-
kurrenz in fein Gegenteil überschreitet aber nach Professor
Jaffa die Bewegung die Grenze, die der kapitallstischen
Wirtschaftsordnung selbst -gesetzt ist . Die privaten Monopole
werden durch das staatliche -ersetzt ; sie gehen aus den Hän¬
den der privaten Upternehm -er in -den Besitz und die Ver¬
waltung der Allgemeinheit über. Die kapitalistische Ord-
nung wird durch die g-emeinwirtschaftliche abgelöst . Je
stärker die Gefahr des neuen Feudalismus aus privatwirt¬
schaftlicher und monopolistischer Grundlage empfunden
wird , desto energischer sind -die Bestrebungen , sich seiner
Bedrückung und Bedrohung durch die Verstaatlichung oder
Kommunalisierung der Monopole zu erwehren . Dieser
Prozeß wird nun , wie Professor Jaffä meint , durch den
Krieg ganz wesentlich beschleunigtwerden , da das Versagen
der privatwirtschaftlichen Wirtschaftsweise^ zu weit -gehenden
Eingriffen des Staates in die ökonomische Sphäre geführt
haben , die nicht spurlos vorüberg-ehen und auch nach dem
Krieg noch ihre Wirkungen haben werden . „Eines aber ist
gewiß : Nach diesem Krieg , im kommenden Frieden wird
unser Wirtschaftssystem nicht mehr das gleiche sein wie vor¬
her . Ob wir wollen oder nicht , -der Krieg wird auch hier
einen ungeheuren Druck nach vorwärts bedeuten, und -dieser
Fortschritt kann kein anderer sein , als der auf dem Wege zur
Gemeinwirtschaft .

"

Der Krieg unterstützt diese Entwicklung dadurch aufs
nachdrücklichste , daß er jedem, -der Augen hat zu sehen, die
abschreckenden Ergebnisse zeigt, zu denen die Monopoli¬
sierung führen muß . Der Krieg wirkt dem Import gegen¬
über wie ein absoluter Prophibitivzoll und schafft daher den
idealen Boden, auf dem die Handels - und Produktionsmono¬
pole aufschießen und zur vollen Entwicklung gelangen
können. Ueberall -da, wo keine Einfuhr möglich ist, mögen
es nun Rohstoffe oder Fertigfabrikate sein, erfolgt die
Preisbildung nach den oben geschilderten Grundsätzen der
Monopolwirtschaft . Es gibt nur noch eine Spekulation nach
oben. Die Preisentwicklung für -Getreide ist ein- Beispiel
dafür . Von Woche zu Woche stiegen die Preise , bis endlich
die Regierungen sich gezwungen sahen, mit Höchstpreisen
einzu-greifen. So werden auf Kosten der Gesamtheit -von
einer kleinen Klasse von Monopolisten ungeheure Gewinne
gemacht, ohne daß in einer Erhöhung des Risikos öder Ver¬
teuerungen des Produktionsprozesses eine Begründung für
ihre , den normalen Handelsgewinn weit überschreitende
Höhe gegeben werden könnte. Die Vorgänge der ersten
Monate , in denen sich die Monopolisierungsbestrebungen
frei betätigen konnten , lassen auch die breitesten ,Volksma -ssen
erkennen , zu welcher Höhe von Ausbeutung es kommen
muß , wenn nach dem Kriege nicht mit allem Nachdruck die
gcmeinwirtschaftlichen Maßnahm -m weiter geführt und aus-
gebildet werden. Der Krieg hat aber auch gezeigt, daß mit
Palliativmitteln gegen Monopole nicht aufzukommen ist. j
Solange das privatwirtschaftliche Prinzip , das Streben nach
dein höchsten Unternehmergewin -n , nicht ausgeschaltet wird,
so lange wird es in allen Verordnungen die Lücken finden,
durch -die es mit allen Vieren hindurch fahren kann. Wie
hat man es verstanden, -die Höchstpreise zu umgehen , bis
endlich auch auf dem Gebiete der Getreideversorgung das
Rcichshandelsmonopol sich mit elementarer Gewalt trotz
aller Widerstände durchsetzte . Diese ökonomischen Lehren
sind von den Konsumenten gewiß teuer genug bezahlt wor¬
den ; wenn sie aber bei der zukünftigen Gestaltung unseres
Wirtschaftslebens nicht wieder vergessen werden, werden die
Opfer wenigstens nicht umsonst gebracht sein. Der Wog
der Völker ist eine via äolorosa ; nur unter ungeheuren
Mühen und Leiden geht es auf ihm weiter — -vorwärts.

sonst noch haben könnten. Dieser , für sein Leben fürchtend, bot
ihnen Speise und Trank an und führte sie in sein Haus . Dort
gewahrten sie sein Weib , -eine schöne Frau , und machten sich
daran , sie „ für -die Offiziere " mitzuschl-eppsn. Hoffmann stellk-
sich ihnen wehrend in den Weg, und kalten Blutes schlugen st-
ihn nieder und warfen seine Leiche in ein Loch am Wege, von
wo sie dann später mit Erlaubnis der inzwischen eingerückten
Deutschen nach dem Friedhof in Wloclawek wbevgeführt wor¬
den ist.

In Su -bota wurden eines Tages der Rabbiner und fünf
Gemeindevorsteher verhaftet. Man wußte nicht, was mit ihnen
geschah und wohin ste gebracht wurden ; 6 Wochen später fand
man im Subotaer Wald alle sechs aufgehängt , zum Teil schon
verwest und angefressen.

In Brzeziny wurde in einer Dezembernacht eine russisch-
Abteilung von deutscher Kavallerie überfallen und gefangen ge¬
nommen . Am anderen Nachmittag kam von Lodz aus Verstär¬
kung nach B . Ihre erste Tat war die, daß sie 26 Juden -gefangen
nahmen und 13 von ihnen, darunter sehr angesehene Männer , als
die verräterischen Urheber des deutschen Usberfalls umbrachten.
Bei zweien nur wurde gestattet , daß sie auf dem jüdischen Fried-
Hof beerdigt wurden.

In Plaw na wurden zwei Juden ohne Grund aufgehängt
und alle jüdischen Geschäfte geplündert . Bei einer Frau Golde
Schersack wurden die Betten aus dem Hause geschleppt und auf
der Äraße verbrannt.

In Klomnic wurde der Schneider Chaim Kalischer auf¬
gehängt , weil die Deutschen bei ihm gewohnt hatten.

Der Jude Meier C-Hatke aus Klomnic wurde in Nowo-
radomski aufgeknüpft.

In Wloszczowa wurde die ganze Stadt pogromiert und
acht Juden erschossen , weil sie Proviant für die österreichisch-
ungarische Armee geliefert hatten.

In Ianvw wurden an einem Tage vier Juden , Mr . Grün¬
baum , I . und N . Tennenbauin und Rüben Tschennotz aufgehängt,
ihre Frcmen geschändet.

In Siexadz -wurden alle jüdischen Häuser geplündert,
der Schlächter Samuel '

festgenommen und grausam mißhandelt,
so daß er bis heute krank darniederliegt . Eine Frau einige Tage
nach ihrer Niederkunft vergewaltigt.

In Sloti - Pateck wurde das Haus der Familie Blumke
von allen Seiten angezündet . Eine Frau und ihr neunjähriges
Kind verbrannten.

In Koniezhol wurden sämtliche Häuser vollständig aus¬
geplündert , neun Juden festgenommen und mit der Nagaika miß¬

handelt . Einem kleinen Jungen , Leibe! Kutscher, wurde auf dem
Wege zum Cheder die Hand abgeschnitten. Eine Frau wurde
geschändet.

Nach Wiel un brachten die Russen drei Juden , die ste bei
Sieradz gefangen genommen hatten. Zehn Tage saßen sie im Ge¬
fängnis , und die Juden durften ihnen kein Essen bringen . Am
elften Tage wurden sie aufgehängt . Die Stadt wurde pogromiert
und zwei Frauen , davon eine unmittelbar nach ihrer Nieder¬
kunft, geschändet.

In Noworadomski gingen Mannschaften und Offiziers
jede Nacht von Haus zu Haus und vergewaltigten - Frauen und
Mädchen. In das Haus eines angesehenen sehr reichen Mannes
kamen zwei Offiziere und verlangten, mit dem Tode drohend,
daß er ihnen seine Tochter ausliefere .- Mit großer Mühe gelang
es ihm , sein Kind mit 2000 Rubel loszukaufen und die Schande
von seinem Hause fernzuhalten.

In Dczu r e t haben die Russen Juden mißhandelt , Frauen
geschändet und alles ausgeplündert ; was sie nicht fortschleppen
konnten, wurde verbrannt.

In das Haus des fvommen und hochcmgesehenenJuden Ehrlich
drangen zwei Offiziere und forderten, daß dessen Tochter sich
ihnen Preisgabe. Da der Vater ihnen dies verweigerte , zog . der
eine Offizier seinen Säbel , lsgte dessen Scheide Ehrlich drohend
an die Kehle, während der andere sich daran machte, die schlafende
Tochter ans dem Bette zu zerren. Als der Vater seinem Kinde
helfend beispringen wollte , schnitt ihm der eine Offizier mit seinem
Schwert die Kohle durch . Angesichts der Leiche wurde das Mädchen
mißbraucht und liogt heute noch schwer krank darnieder.

Ein Bräutigam Israel -aus Konin fuhr per Rad nach Slupci,
um dort seine Braut zu besuchen. Zufällig stammte das Rad
aus einer deutschen Fabrik und trug deutsche Marke. Für die
Russen , die ihm begegnen, Grund genug, ihn zu verdächtigen.
Sie reißen ihn vom Rad herunter , stecken ihn in einen Sack und
haben ihn lebendig begraben . Hatten sogar kaltes Blut genug,
zu diesem teuflischen Geschäft jüdische Soldaten hevanzuziehen
und so Brüder zum Henker des eigenen Bruders zu machen.

Dr . Levy schließt seinen Brief : Ich habe Fakten an
Fakten gereiht , die sich zu einer schreienden Anklage ver-
dichten pisissen gegen eine brutale Barbarei , die Entsetzlich¬
keiten verübt , von denen man sich nicht vorstellen kann , wie
Menschenhirne sie ausdenken und Menschenhände sie voll¬
führen können, Dinge , ob deren, um ein biblisches Wort zu
gebrauchen, jedem, der ste gehört, die Ohren gellen müssen.
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Rüstringen, 4 . Februar.
Reichstags-Dispositionen . Der Reichstag ist bis zum

2. März vertagt , wird aber , wie verlautet , nicht an diesem
Tage zusammentreten , sondern erst am 10 . März seine Ar¬
beiten wieder aufnehmen . Diese Verzögerung hat ihren
Grund darin , daß dem neuen Staatssekretär des Reichs¬
schatzamt , Dr . Helffcrich, Zeit gegeben werden soll , sich in
seine neuen Aufgaben einzuarbeiten . Dem Reichstag wird
bei seinem Zusammentritt sofort der Etat zugehen, der
sich allerdings von dem sonst üblichen Etat insofern unter¬
scheiden wird, als die Einnahinen nicht spezifiziert werden
können. Man nimmt an , daß die Tagung des Reichstags
etwa zwei Wochen in Anspruch nehmen wird . Die Ge¬
schäftsordnungskommission wird sich sofort nach ihrer Wahl
mit dem Mandat des Landesverräters Wetterls beschäftigen.

Ein Einhcitsbrot fürs Reich . Wie wir zuverlässig er-
fahren , sind die Verhandlungen der Bundesregierungen
über die Einführung eines Einheitsbrotes für das ganze
Reich bereits abgeschlossen . Eine Verfügung des Bundes¬
rats ist zu erwarten.

Die Finanzlage Badens . Die durch den Ausbruch des
Krieges an die badische Negierung herangetretenen unvor-
hergesehenen Anforderungen wurden bis jetzt auf dem Wege
der Erteilung von Administrativkrediten bestritten , die nun
zusammen einen Betrag von 10 910 000 Mark erreicht haben.
In der Hauptsachehandelt es sich dabei um Ausgaben , deren
späterer Ersatz durch das Reich in Aussicht steht, so z . B . die
einstweilige Verauslagung der an Gemeinden zu zahlenden
Familienunterstützungen an die Angehörigen der Kriegsteil¬
nehmer . Diese Ausgaben wurden bis jetzt aus den im Be-
triebsfonds der allgemeinen Staatsverwaltung vorhandenen
Mitteln und aus solchen der Amortisationskosten gedeckt.
Da diese Mittel in absehbarer Zeit erschöpftsein werden , soll
zur Beschaffung der weiterhin erforderlichen Deckungsmitte«
der Staatskredit in Anspruch genommen werden, der auch
beansprucht werden muß zur Deckung der Einnahmeausfälle
im Jahre 1914 und 1915 infolge des Krieges . Dem Landtag
wird deshalb bei seinem Zusammentritt diese Woche ein
Gesetzentwurf vorgelegt werden , nach dem der Regierung zm
Bestreitung des außerordentlichen Aufwandes sowie zur
Verstärkung des Betriebsfonds ein Kredit von 36 Millionen
Mark erteilt wird und weiter die Staatsschuldverwaltung
ermächtigt wird , zur Deckung dieses Aufwandes sowie des zu
erwartenden Fehlbetrages im Staatshaushalt von 1914 und
1915 usw. Anleihen aufzunchmen oder Schatzanweisungen
oder Schatzwechsel auszugeben und zwar bis zum Höchst¬
betrage von 70 Millionen Mark.

Lchrkursus zur Ausbildung von Rednern über Volks¬
ernährung . Am Mittwoch vormittag wurde in den Räu¬
men des preußischen Abgeordnetenhauses eine eigenartige
Versammlung durch den Minister v. Loebell eröffnet . Es
handelte sich um einige Hundert Männer und Frauen aller
Stände , denen in einer Anzahl Vorträgen Anweisungen
gegeben werden sollen, wie sie der Bevölkerung die Lebens¬
mittelknappheit plausibel machen und zur richtigen Spar¬
samkeit mahnen können. Der Andrang zu diesem KriegS-
ernährungs -Lehrkursus war so stark, daß der Plenavsitzungs-
saal und sämtliche Tribünen Kopf an Kopf gefüllt waren.
Der Minister führte aus : Unsere Feinde sehen ein , daß es
ihnen nicht gelingen kann, uns mit Waffen zu besiegen,
deshalb haben sie beschlossen , uns auszuhungern , uns alle
Nahrungsmittelzufuhr abzuschneiden. Wir sind deshalb
auf uns selbst angewiesen . Wir müssen den wirtschaftlichen
Kampf ebenso mutig führen , wie unsere braven Soldaten
den Kampf im Felde . Niemand braucht zu hungern , wir
müssen aber sparsam sein, dann werden wir auch den wirt¬
schaftlichen Kainpf bestehen. Nach dieser Begrüßung be¬
gannen die Vorträge . Prof . Dr . Sering sprach über „Die
wirtschaftlicheKriegslage "

, Medizinalrat Professor Dr . Rub-
ner über „Die Ernährung desMenschen" und der Statistiker
Dr . Kurzynski über „Was wir haben und was uns fehlt" .
Nachmittags fand eine Besichtigung der Konsumgenossen¬
schaft für Berlin und Umgegend in Lichtenberg statt.

Ruhla «,d.
IL . Sozialdemokratische Arbeit . Die äußerst spärlichen

Nachrichten über die Arbeiterbewegung , die aus Rußland
auf Umwegen ins Ausland gelangen , lassen erkennen, daß
die Sozialdemokratie ihre revolutionäre Arbeit fortgesetzt,
ungeachtet der unmöglichen Unterdrückung und Verfolgun¬
gen. So erfahren wir aus einem vom Auslandskomitee
des jüdischen Bundes herausgegebenen „Informations¬
blatt " vom Januar dieses Jahres , daß das Zentralkomitee
des Bundes im November des abgelaufenen Jahres eine
Sitzung in Rußland abgehalten hat , eine Leistung , der
„Bravo " wirklich zugerufen werden muß . Drei . Fragen
standen auf der Tagesordnung : 1 . Die Stellungnahme zum
Krieg . 2. Jüdische Militärpogrome . 3 Organisations¬
fragen . Als Ergebnis der Beratungen wurde zum ersten
Punkte eine Kundgebung beschlossen , die für die Kopen-
hagener Friedenskonferenz bestimmt war und der Konfe¬

renz überreicht werden konnte. Die Kundgebung räumt
mit dem Befreiungsmrssionsmärchen besonders der Drei-
verban -dsmächte auf und unterstreicht , daß England
nicht zum Schutze der belgischen Neutrali¬
tät . sondern zur Vernichtung Deutschlands
Stellung in der Welt das Schwert gezogen
h a t . Wie es bei der Vertretung der organisierten jüdischen
Arbeiter natürlich ist , betont die Kundgebung als eine der
Aufgaben des internationalen Proletariats beim Friedens-
chlusse , „seine spezielle Aufmerksamkeit auf die erschreckende

Lage der Juden in Rußland und Rumänien lenken und die
selbständige Forderung der bürgerlichen und nationalen
Gleichberechtigung der Juden aufstellen zu müssen .

" Zum
zweiten Punkte wurde beschlossen , an sozialdemokratische
Fraktionen aller Nationen ein Memorandum über die
Greuel zu verschicken.

>

Lskales.
Rüstringen, 4. Februar.

Die Bestimmungen über die Rückführung von
Leichen Gefallener von « Kriegsschauplatz nach der

Heimat
gibt das Generalkommando des 11 . Armeekorps bekannt
mit dem Hinweise, daß von ihrer strengsten Beachtung die
Erledigung bzw. Weitergabe etwaiger Gesuche abhängig ge¬
macht werden muß.

Sodann wird darauf hingewiesen, daß der für das
Vaterland Gefallene am ehrenvollsten im Soldatengrabe
ruht , wo er stritt und fiel , inmitten seiner Kameraden , deren
Ruhe nicht um eines willen gestört werden darf . Dort
haben Kameradenhände an vielen Grabstätten bereits har¬
monisch wirkende Anlagen geschaffen , die erhalten bleiben
sollen. Unter Würdigung dieses Standpunktes und in
Berücksichtigung der sehr erheblichen Schwierigkeiten mutz
die Rückführung von Leichen Gefallener vom Kriegsschau¬
platz nach der Heimat auf Ausnahmefälle beschränkt bleiben.
Es gelten fortan folgende Bestimmungen:

1 . Die Gesuche sind von den im Korpsbezirk Wohnen¬
den an das stellvertretende Generalkommando 10.
Armeekorps in Hannover zu richten.

2. In dem Gesuche muß dargelegt sein:
o) daß es sich um ein Einzelgrab handelt . Massen-

und Reihengräber dürfen nicht geöffnet werden;
b) wo das Grab liegt . Die Angabe muß genau als

irgend möglich sein, tunlichst ist eine Skizze beizu¬
fügen : bei kleinen, schwer auffindbaren Orten ist auf
die nächste größere Ortschaft (Stadt usw.) Bezug zu
nehmen;

o) wer die Ueberführung bewirken soll. Grundsätzlich
muß ein Verwandter oder Freund zugezogen wer-
den, der bei Erkennung der Leiche mitwirkt . Ist
eine Begräbnisanstalt mit der Ueberführung be¬
auftragt , so ist ihre Vertrauenswürdigkeit durch
polizeiliche Bescheinigung darzutun:

ä ) Laß sich der Gesuchsteller allen Bedingungen unter¬
wirft , die nachstehend angegeben werden.

3. Die endgültige Entscheidung auf die zur Genehmigung
geeigneten Gesuche erfolgt durch die Etappen -Jnspek-
tiouen und wird den Gesuchstelleru durch das General¬
kommando übermittelt.

Die Erlaubnis wird nur unter der Bedingung
erteilt,
a) daß sie zurückgezogen werden kann , wenn sich bis

zur tatsächlichen Ausgrabung die Verhältnisse ge¬
ändert haben sollten;

b) daß jegliche Haftpflicht der Militärbehörde abge¬
lehnt wird . Sie enthält ferner

o) den Zeitraum , für welchen die Erlaubnis erteilt
wird und

ä) Einzelbestimmungen über den Weg in das Etappen¬
gebiet ; über Mitnahme eines Sarges , der den Vor-
schriften für Leichentransport auf Eisenbahnen ent¬
spricht ; wo und bei wem im Etappengebiet Meldung
zu erfolgen hat ; welche Transportmittel zur Ver¬
fügung stehen; daß die Ausgrabung nur im Beisein
eines Kriegsgerichtsrats , ausnahmsweise eines
Offiziers erfolgen darf , der ein Protokoll aufnimmt.

4. Reise und Ueberführung dürfen nur mit der Eisenbahn
und Pferdefuhrwerk geschehen . Die Verwendung von
Kraftwagen ist verboten.

Für die Gestellung der erforderlichen Transport¬
mittel sowie Anmeldung der Leiche zum Eisenbahn-
transport sorgt die Etappendienststelle , bei der dio
Meldung erfolgte.

Die Beförderung der Leichen auf den in Militär¬
betrieb befindlichen Bahnen erfolgt , frachtfrei, auf den
übrigen Bahnen nach den Bestimmungen >der Ver-
kehrsordnnng.

6. Für Ueberführung der Leichen der an übertragbaren
oder gemeingefährlichen Krankheiten Verstorbenen gel¬
ten Bestimmungen wie im Frieden.

Laufkötter -Vortrage . Der dritte Vortrag findet morgen
abend im Edelweiß statt . Der Referent wird über Krieg und
Arbeiterbewegung sprechen.

Die Kriegsfreiwilligen und die Versorgungsgesehe.
Das Ofsizierspensions - und Mannschaftsversorgungs - und
das Militär -Hinterbliebenengesetz findet auf die als Kriegs¬
freiwillige in den aktiven Militärdienst eingetretenen in
gleicher Weise Anwendung wie auf die anderen Heeres-
cingehörigen. Die hin und wieder geäußerte Besorgnis,
daß die Kriegsfreiwilligen für sich oder ihre Hinterbliebenen
keine Versorgungsansprüche hätten , ist daher unbegründet.

Falsche Zwanzigmarkscheine, die von echten durchgepaust
sind , sind im Umlauf . Der Grundton der Vorderseite ist an¬
scheinend mit Blaustift hergestellt : die einzelnen Zahlen,
Buchstaben und sonstigen Zeichen sind mit Tusche, mit roter
und blauer Farbe , und mit schwarzer Tinte nachgezeichnet.
Die Schrift ist verschwommenund zum Teil überhaupt kaum
sichtbar: viele Buchstaben stehen nicht senkrecht, sondern
schief . Die beiden roten Stempel mit dem Reichsadler fallen
durch Undeutlichkeit besonders auf . Die Stempelaufschrifr
ist sehr plump ansgeführt . Auf dem linken Stempel ist das
Wort „Reichsbankdirektorinm " nur mit einzelnen Buchstaben
angedeutet ; auf dem rechten fehlt die Strafandrohung . Tw
drei großen im Papier vorhandenen Buchstaben R . B . D.
fehlen ebenfalls . Zur Herstellung der Noten ist anscheinend
feingeripptes , grünlich schimmerndes Leinenbriefpapier be¬
nutzt worden . Die in ihrer Gesamtausführung schlecht her¬
gestellten Banknoten sind schief geschnittenund einige Milli¬
meter länger als die echten Scheine.

-m . Zunahme der Holzschnherzeugung. Seit Ausbruch
des Krieges , der bekanntlich einen ungewöhnlich starken
Preisaufschlag in Schnhwaren und in Schuhausbesserung
gezeitigt hat , ist vornehmlich im südlichen Oldenburg die
Holzschnherzeugung ganz bedeutend in die Höhe gegangen.
Wesentlich hat hierzu auch der Umstand beigetragen, , daß die
Kriegsgefangenen mit Holzschnhen versehen werden '

soller ».
Die Privaiarbert , hat bei weitem nicht genügt , den schnell
zunehmenden Bedarf zu decken und so ist vor einiger Zeit
eine stark besetzte Holzschuhfabrik entstanden, deren Durch¬
schnittsleistung alltäglich 300 bis 350 Holzschuhe beträgt.
Gutem Vernehmen nach wird in nächster Zeit noch ein«
zweite errichtet werden.

-m . Auf Anordnung der Eisenbahnverwaltung sollen
die vielen kleineren und größeren Geländestücke an den
Bahndämmen und bei den Bahnhöfen sofort in Kultur ge¬
nommen werden . Hauptsächlich soll der Kartoffelanbau ge¬
pflegt werden . In der Folge soll das Oedland und Grün¬
land zum Kartoffelanbau dienen und raschestensumgepflügt
werden.

Die Gleichheit Nr . 10 ist eingetroffen und im Partet-
bureau abzuholen.

Wilhelmshaven , 4 . Februar.
Kriegstheater . Die Märchenoper Hansel und Gretel,

die am Sonnabend abend im Werftspeisehaule zur Auffüh¬
rung kommt, ist durchweg mit den schon von den früheren
Opernabenden rühmlich bekannten hiesigen Gesangskräften
besetzt . Die musikalischeEinstudierung und Leitung Der
Oper besorgt Herr Dr . Maurer , Kapellmeister vom Hos-
theater in Stuttgart ; die Spielleitung liegt in den Händen
des Herrn Direktor Scholz.

Schlachthof- Bericht vom Monat Januar . Ge¬
schlachtet wurden : 1255 Stück Großvieh, 156 Stück Jung¬
vieh , 228 Kälber, 4546 Schweine, 547 Schafe und 1
Pferd . — Auf der Freibank wurden verkauft: als minder¬
wertig (ungekocht ) 1 ganzes und 5 Viertel Stück Großvieh,
1 Kalb, 9 ganze und 10 Viertel Schweine und 1 Schaf;
als bedingt tauglich (gsocht ) : 2 ganze und 1 Viertel Stück
Großvieh, 6 ganze und 10 Viertel Schweine; vernichtet
wurden : 6 Schwein. — Außerdem wurden vernichtet: 32
Köpfe, 2 Kehlkopf , 54 Brustfelle , 1457 Lungen, 36 Herzen,
27 Zwerchfelle, 16 Bauchfelle, 80 Magen , 83 Därme,
82 Gekröse . 181 Lebern. 24 Milzen , 10 Nieren, 22 Euter,
9 Verschiedenes und 519 Kilogramm Fett.

Arbeiter und Handwerker aller Berufe.
Beachtet bei Euerer Arbeit im Interesse Euerer Gesundheit

und Euerer Familie die Arbeiterschutzbestimmungen aufs genaueste
und dringt auf deren Jnnehaltung . Das ist nicht nur Euer Recht,
sondern auch Euere Pflicht!

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in
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Hierzu eine Beilage.

TMsmkeit mit km Brote iß eine Mtriotislhe
Wicht . Jeüer gebe c! i> gutes Beisgiel . Z

Menbmg Eversten.
2957) Empfehle täglich:
I » Ochsen -, Kalb- n . Schweine-
fleisch , sowie sämtlWurstwarcn
zu den billigsten Tagespreisen.
9 . lkruss , Vloherfelder Chaussee 2.

Gesucht

ca . 50 Erdarbeiter
und einige Maschinisten

für Wilhelmshaven . Zu melden bei
Philipp Holzmann L Co.

Peterstraße 7. s8106

All». W . Agmdchen
für kleinen Haushalt sofort
gesucht. (8113

_ Schulstr . 33 II l

ArbeitMiMlWMe und MbmWmWs
Le5 KillMreins Wringen.

"
. Str. K3 Wthansj.

Zimmer 7 . Fernspr . Nr . 79 und 1165. Geöffnet von 9 bis 12 Uhr
vorm , und von 3 bis 6' /» Uhr nachm, (aiißer Sonnabends nachm . ).

Offene Stellen:

10 Arbeiter , 2 Heizer, t Schneider-
geselle, 2 Tischler, 1 Verkäuferin
f Kantinenbetrieb.

Wohnungs Angebote
3 4—9>äuniige Wohnungen
2 3rä »mige Wohnungen

12 möblierte Zimmeraller Art

Stellensuchende:
l Zimmerer , 2 Laufjungen nach

der Schulzeit , 1 Stundenfrau
für nachmittags, _

Gesuche (8115
45 4—7ränmige Wohnungen
45 2—3räumige Wohnungen
40 möblierte Zimmer aller Art

Nordenham . Gesucht zu Ostern

Lehrling ^
für meine Rind - und Schweine¬
schlachterei. 18054

C. Jung , Viktoriastratze.

Gesucht auf sofort
l

Trost L Wehlau, MI?
Rüstringen , Wilhelmshaven » Str.

Gesucht zum sofortigen Antritt
ein zuverlässiger schreibgewandter

Kassenbote.
Bewerbnngsgestlchs mit Zeugnisabschriften sind zu richten an das

_ Miebso mt der M l Mlmim. l»>°7
Mem-Lehrling

Stadtkundiger

Gesteht

rin «Herst Wigrr
MrWg . KiiWrr
I . Ferdinand » , Baugrschäft,

8094j Rüstringen.

gleich oder zu Ostern sucht (8103
Stich. Gattermann , Peterstr . 58.

Mbl Zimmer
an anständ . j . Mann zu vermieten

Rüstringen II , Elisabethstr . 10,
2. Etage links . (8112

auf sofort gesucht.

MWilM L Cs.
Gökerstraße . (8105

gkslcht s
Hoffmann , Peterstraße 49.

LtihWk MsWc I
Rüstlmge », Mellmnstr.

Warmes Äbcridtssen
von 5 '/r bis 7 Uhr.
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Bekanntmachung.
Die Hebung der Steuern für

das dritte Vierteljahr findet wie
folgt statt:

am 11. Februar in Laturnus
Gasthaus in Blexersande,

am 12. Februar in Tantzens
Gasthaus in Schweewarden,

am 13. Februar in Plates
Gasthaus in Tettens,

am 15. und 17. Februar in
Michaels Hotel in Blexen,

jedesmal von 9 bis 12 Uhr
vormittags ,

' ferner
in Einswarden im Gemeinde¬

hause vom 18. bis 22 . d.
M ., vormittags von S bis
1 Uhr.

Zur Hebung gelangt zu V«
ebenfalls eine Kriegssteuer iin
Betrage von 60 Proz . der Ein¬
kommensteuer, sowie 50 Pf . pro
Tausend des gemeinen Wertes
vom Grundbesitz. j8100

Einswarden , den 3. Febr . 1915.
Gsiirertt - skirsse.

Tanzen.

Gemeindesache.
Mit Zustimmung des Gemeinde¬

rats werden die bisherigen Sprech¬
stunden ab 1 . Februar d . I . wie
folgend abgehalten:

An jedem letzten Sonnabend
des Monats von 6 bis 8 Uhr
abends in H. Jacobs Wirts¬
haus in Groß -Ostiem.

An jedem Mittwoch abend
von 6 bis 8 Uhr in B . B.
Gerdes Wirtshaus in Schortens.
Weitere Sprechstunden werden

nach Bedarf bekannt gegeben.
Schortens , den 1 . Febr . 1915.

8076j_ G . Gerdes.

Mist
ZmebckllM?

LriegslkeLler
XVerttspeiseksus.

Unter der Lchuteherrschakt I. L . U . der Prinzessin
Adalbert von Drsusssn.

Lovnabend den 6 . kedruar

^ nkLnx 7 .30 Okr:

Orosss Llärobsnopsr in 3 Autkügsn
von Engelbert Rurnpsrdiuk.

LpisIIsituvg : Llusiklsitung:
Herr Direktor 5 ckols . Dorr Dr Ll a urer.
Preise cler Plätze : vis ersten Reihen in der

Llitts . des baalss 3 Llk. , dis anderen Diätes in
der Llitts des Laalss und dis ersten sscbs
Reiben Lsitsnplätes 2 Llk., alle übrigen Lits-
plätes 1 Llk , Ltebplätee 0 .50 Llk ., an der
Abendkasse 25 Dl . Aulsoblag . Karten sind
2 U baden bei Dokss, Roonstrasss und
biisins ^ er , Köksrstrasss.

Sonnabend 0sn 13 . psdruar:

FuKvvätrvuiiä » .
Dustsxisl von Dudw . Dulda.

Bekanntmachung.
Vom Gemeinderat gewählt und

aus ihr Amt verpflichtet sind:
als stellvertretender Gemeinde¬
diener Schriftsetzer Hermann
Bentlage Schortens,
als Kassenbote der hiesigen
Meldestellen der Land- und
Ortskrankenkasse Armenhaus¬
vater FriedrRieniets,Schortens.

Beide sind als Vollziehungs¬
beamte ab 1 . Februar d . I . be¬
stellt. j8077

Schortens , den 1. Febr . 1915.
G . Gerdes, G .-V.

Einrtch
j6S5(

G . Janßen , W 'haven, Querstr. 12.

<° uch ganze
tlövvlsö tungen) kauft j6554

Achtung!
Jeden Freitag früh 1v Uhr r

— Schlesische — j6625

Killt- »»- Klbklilinrit
abends frische warme

Knoblauchwurst.

8 « rm . ^ u 8 l
Fabrik schlesischer Fleisch- und

Wurstwaren mit elektr. Betrieb,
Rüstringen , Peterstr . 62.

Man achte genau auf meine Firma.

W

OL8t8PL6l

Max Waiden.

pünktlich 8 '/. Dbr püuktlicb
eum 2. Llals : j8063

In ÜMÄkU
vis Kasse ist von10 Mir

morgens sn goSiinst!

Zreitag srüh
direkt aus dem Kühlwagen am
Metzer Weg und Ecke Werft- und
Wilhelmshavener Straße , in nur
ganz frischer Ware , zu ganz

billigen Preisen.
Feinen Angel -Schellfisch30 35 40 H
Feinen Bratschellfisch . 20 25^
Groß-mittel Bratschollen 30 35
Dorsch . 25 30 H
Kabliau, Seelachs 0. Kopf 30 H
Tarbutt . 55 60 ^
Große Seezungen . 125 130 H
Steinbutt . 130 -Z
Kleine grüne Heringe . . 20 ^

Fischhandlung u . Räucherei
Eike Göker - und Ulmenstraße

Telephon 820 . j8111

Beckren ein Bund SGWel
Fritz Rath , j8l10

Restaurant zur Bürgerhalle,
Ecke Börsen- und Mitscherlichstr.

WMM!«
:: Itlr ? rivat - unä ::
^VlrtsoliüttsKsbruucli

smpksblsu

? au 1 Lc Oo.

Sonnabend , 6 . Februar r

GlM !ll -Lklsl»WlW
im Lokale des Herrn Heinken

( Siebethsburger Hof).
Vollzähliges Erscheinender Mit¬

glieder ist notwendig 18108
Der Vorstand.

Empfehle:
Große und kleine Schellfische,
große und kleine Schollen,
Kabliau , Seelachs , Steinbntt,
Tarbutt , Seezungen , Zander,
leb . Karpfen , leb . Schleie,
Dicke lebende Aale,
Stint , Kaulbarsch,
Große u . kl. grüne Heringe,
ff . Matjesheringe,
Cmder Salzheringe . j8jOS

k » « in « , Fischhandl.
Vismarckstraße. Marktstraße.

Wilhelmsh . Str . Tel . 455.

Hodes -Anzeige.
Am 2 . Februar , abends

6 Uhr, starb nach zweitägiger
heftiger Krankheit unsere
liebe gute Schwester und
unsere liebe kleine Pflege¬
tochter

Martha Senk
im Alter von 4 Jahren,
nachdem ihr erst am 18. Ok-
tober unsere liebe Mutter
und am 14 . Dezember unser
lieber Vater in den Tod
vorangegangen sind. Dieses
bringen tiefbetrübt zur An¬
zeige j8101
die trauernden Geschwister

Thiedo Bents
Sophie Bents
Familie Stüber als

Pflegeeltern und sonst.
Angehörigen.

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , nachm. 3 Uhr,
vom Willehad -Hospital aus
nach dem Friedhofe in Neu¬
ende statt.

Milt
ZMckkM?

Mettnmstratze « . Mmenstratze.

W
Hades -Anzeige.
Erhielten dietraurige Nach¬

richt , daß mein lieber Sohn,
unser guter Bruder , Onkel
und Schwager, der See¬
soldat der Reserve

Nkklni XIM
den Heldentod aus dem
Schlachtfelds ftarb . Dies
zeigen tiefbetrübt an s8099

Frau Wwe. Kloth.

MM

Nachruf!
Wir erhielten die betrü¬

bende Nachricht, daß unser
treues Verbandsmitglied

durch Krankheit im Feld¬
lazarett auf dem östlichen
Kriegsschauplatzgestorben ist.

Ein ehrendes Andenken
bewahren ihm j8116

l Die Mitglieder -es Transport¬
arbeiter- Kerban-rs

der Ortsverwalt . Delmenhorst.
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Veilage.
29 . Fahrg . Nr . 3V. Müdeuffches Kolksblait Freitag

den 5 . Februar ISIS.

Serbien gegen Bulgarien und Italien.
Der Spezialberichterstatter der Kiewskaja Mysl hätte in

Nisch eine Unterredung mit dem früheren serbischen Gesand¬
ten in Wien, Jovanowitch , der jetzt interimistisch den Mi¬
nister des Aeußern vertritt . Seine ziemlich ausführlichen
Aeußerungen über die Haltung Serbiens in der bulgarischer»
und albanischen Frage sind deshalb von ernster Bedeutung.

„ Die Erneuerung des Balkanbundes — erklärte Jova¬
nowitch — ist durchaus möglich, und die Balkanstaaten sind
bereit , in Verhandlungen über die Bedingungen zu treten,
die dem Balkanbund zu Grunde gelegt werden sollen.

Nun verlangt Bulgarien — fuhr Jovanowitch
fort —, daß Serbien ihm vorher den Teil des serbischen
Territoriums zurückgebe , den die Bulgaren als Mazedonien
bezeichnen . Bulgarien begründet seine Forderungen mit
Erwägungen ethnographischen Charakters und mit dem Ver-
trag von 1912 (der vor dem ersten Balkankrieg geschlossen
und im zweiten Balkankrieg umgestoßen wurde ) . Außerdem
weist Bulgarien noch darauf hin , Serbien müsse Mazedonien
umsomehr an Bulgarien zurückgeben, als es nach Beendi¬
gung des jetzigen Krieges an Ausdehnung gewinnen werde.

"
Gegen diese Begründung der bulgarischen Forderungen

erhebt Jovanowitch — sichtlich als Sprachrohr der serbischen
Regierung — die schärfsten Einwendungen . „ Mazedonien
— erklärte er — ist kein bulgarisches, sondern ein serbisches
Gebiet. Der Vertrag von 1912 existiert nicht, denn er ist
von Bulgarien selbst zerrissen worden ! Wird Serbien nach
dem Kriege an Ausdehnung gewinnen , so wird das nur der
verdiente Lohn für die der allgemeinen Sache gebrachten
Opfer sein. Wofür verlangt aber Bulgarien Mazedonien
zum Lohn? Bulgarien bleibt ruhig , während die Feinde
des Slawentums die slawischen Völker bedrängen .

"
Zur albanischen Frage bemerkte Jovanowitch:

„Albanien wurde zur Vermeidung eines europäischen Krie¬
ges ins Leben gerufen . Der albanische Staat war eine Not¬
wendigkeit, aber der Dreiverband glaubte nicht an eine
lange Dauer seiner Existenz. In der Tat hat der erste
Donner des europäischen Krieges diesem gebrechlichen Ge¬
schöpf das Lebenslicht ausgeblasen.

Was nun die Besetzung Valonas durch Italien
betrifft , so weist sie auf den Wunsch Italiens hin , von den»
Schlüssel zur Adria Besitz zu ergreifen . Wenn diese Okku¬
pation nicht ein Zeichen dafür ist, daß Italien das Adriatische
Meer in einen italienischen See verwandeln will , können die
slawischen Völker sich diesem Schritt gegenüber ruhig ver¬
halten . Will aber Italien die Adria in einen italienische'.«
Binnensee verwandeln , so ist die Zukunft auf dem Balkan
gewitterschwer. "

„ Der Balkan den Balkanvölkern ! " — mit diesen Worten
schloß Jovanowitch seine Ausführungen.

Wie sehr man dieser Losung, wenn sie von der Politik
der Balkandynastien losgelöst und mit der Idee einer
föderativen Balkanrepublik verknüpft wirb,
zustimmen kann , so stehen die Ausführungen des serbischen
Jnterimsministers doch in schroffem Widerspruch zu ihr.
Serbien ist , wie aus seinen Worten hervorgeht , keineswegs
geneigt, die mazedonischeFrage im Einklang mit den Wün¬
schen der Mazedonier und den Bestimmungen des Vertrages
von 1912 zu regeln . Serbien besteht vielmehr darauf , daß
der durch den Bukarester Vertrag von 1913 herbeigeführte
Zustand , bei dem Bulgarien durch Serbien , Rumänien und
Griechenland gedemütigt und der besten Provinzen beraubt
wurde , verewigt werde. Ein solcher Standpunkt schließt
eine Aussöhnung zwischen Serbien und Bulgarien und in¬
folgedessenvorläufig auch eineWiederherstellung des Balkan¬

bundes aus . Erst wenn Serbien sich in der mazedonischen
Frage zum Nachgeben bereit erklärt , könnte eln Umschwung
in der Balkanpolitik eintreten , der auch auf die Haltung der
Balkanstaaten dem europäischen Krieg gegenüber zurück¬
wirken würde. Vorläufig jedoch ist die unversöhnliche Hal¬
tung Serbiens gegenüber Bulgarien einer der Gründe für
die weitere Aufrechterhaltung der Neutralität Bulgariens
und zum Teil auch Rumäniens.

Was die Aeußerungen Jovanowitchs über die albanische
Frage betrifft , so kennzeichnen sie das Bestreben Serbiens,
sich um jeden Preis den Zugang zum offenen Meere zu
sichern . Sperrt ihm Italien den Zugang zum Meer , so
richtet sich der Ausdehnungsdrang dieses von allen Meeren
abgeschnittenen Agrarlandes mit Explosivgewalt gegen den
jeweiligen Herrscher über die Adria . Für die künftige poli¬
tische Gestaltung des Südostens Europas ist diese Frage von
enormer Bedeutung.

Aus der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion . Die
Fraktion hat sich mit der Frage beschäftigt, wie sich ihre
Mitglieder gegenüber Ersuchen der Regie¬
rung zur Mitwirkung bei politischen oder
wirtschaftlichen Ausgaben verhalten sollen . Die
Fraktion wiederholt ihren früheren Beschluß , daß kein
Mitglied der Fraktion ohne ihre Zustimmung oder, falls
sie nicht versammelt ist, ohne Zustimmung ihres Vorstandes
oder des Parteivorstandes , die Ausführung von Ersuchen
der Regierung übernehmen darf . Sie beauftragt den Vor¬
stand, bei der Genehmigung zurückhaltend zu sein.

Mitteilung . Nach der Berner Tagwacht gibt die Hu¬
manist einen Artikel aus dem Mitteilungsblatt des Stutt¬
garter Wahlvereins wieder , in dem der Genosse Südekum
wegen einer angeblichen Reise nach Rumänien und zwar
„als Agent der deutschen Regierung "

, heftig angegriffen
wird . Wie wir hören , reiste Genosse Südekum nicht als
Vertreter der deutschenRegierung , sondern im Aufträge des
Roten Kreuzes nach Ungarn . Dabei hat er auch Fühlung
mit rumänischen Parteigenossen genommen.

Gustav Bang gestorben. Aus Dänemark kommt die
Trauerbotschaft , daß Genosse Dr . Gustav Bang am Sonn¬
tagabend in Hornbäk einer Lungenentzündung erlegen ist.
Mit Bang ist einer der gescheitesten Köpfe in der inter¬
nationalen Sozialdemokratie dahingogangen . Sein Vater
war der bekannte Historiker Pastor Wilhelm Bang , der als
Politiker zwar ein Konservativer von reinstem Schrot und
Korn war , aber als Historiker sich einen bedeutenden Namen
machte. In seinem Sohne Gustav fand er früh einen treuen
Mitarbeiter , der später als Student sich ebenfalls der Ge¬
schichte widmete. Gustav Bang debütierte als Historiker mit
einer Doktordisssrtation über den Verfall des Adels. Ber
den Vorstudien hierzu machte er eingehendere Bekanntschaft
mit den Lehren von Karl Marx . Fleißige volkswirtschaft¬
liche Studien machten ihn bald zum überzeugten Marxisten
und seine Werke über die kapitalistische Volkswirtschaft, über
die Sturm - und Drangperiode des Kapitalismus , über
Sturm - und Drangperioden in der europäischen Geschichte,
über die von skandinavischenSozialisten oft kritiklos akzep-
tierte Theorie Henry Georges tragen alle das Gepräge
ernster marxistischer Forschungsmethode . Eine prächtige
Studie über den jetzigen Weltkrieg , die soeben im dänischen
Socialdemokraten erscheint, ist bisher das beste, das in der
Auslandspresse über die großen wirtschaftlichen Triebfedern
des Krieges zu lesen war . Uns in Deutschland ist Bang
kein Unbekannter. Er hat oft schätzenswerte Beiträge für
die Neue Zeit geschrieben, und seine persönlichen Beziehun-

gen zu Kautsky waren von der freundschaftlichenZuneigung
des Schülers zum Lehrer diktiert . Gustav Bang wurde von
der dänischen Partei mit den wichtigsten Aufgaben betraut.
Er war als Abgeordneter der Nachfolger P . Knudsens im
10. Kopenhagens Wahlkreise und genoß in der Kammer
bei Freund und Gegner große Achtung. Als tüchtiger
Redner stand er in nicht minder hohem Ansehen bei den
Massen, die die politischen Versammlungen außerhalb des
Parlaments zu besuchen pflegen. Auf den Parteitagen war
er der selbstverständliche Berater in allen Programmfragen
und auf sein Urteil wurde großes Gewicht gelegt. Sein
Tod wird in der dänischen Partei eine große Lücke reißen,
die so bald nicht ausgefüllt werden kann.

Genosse Reichstagsnbgeordneter Paul Göhre hat sich
seit Beginn des Krieges wiederholt als Freiwilliger zur
Verfügung gestellt, war aber wegen seiner angegriffenen
Gesundheit nicht dienstfähig . Jetzt hat sich der Gesundheits¬
zustand des Genossen Göhre soweit gebessert , daß er als
freiwilliger Landsturm -Unteroffizier in ein Landsturm-
Bataillon eintreten konnte, das in den nächsten Tagen zur
Front abgeht.

Dcr schwedische Genosse Professor Stessen , Mitglied des
Parteivorstandes und der ersten Kammer , ist auf Veran¬
lassung Brantings aus dem Parteivorstand ausgeschieden.
Branting meint , Steffens Stellungnahme im Weltkrieg sei
zu ausgesprochen deutschfreundlich und gefährde daher die
Neutralität Schwedens.

Soziales »rird VslksrviVtseha -t.
Kriegssürsorge für Erwerbslose . Der Magistrat der

Stadt Augsburg hat beschlossen , für die Dauer der durch
den Krieg verursachten Erwerbslosigkeit eine Kriegsfürsorge
für Erwerbslose einzurichten . Dieser Einrichtung sind in der
Hauptsache folgende Bestimmungen zugrunde gelegt : Der
Vollzug erfolgt durch einen besonderen Ausschuß, dem neben
Mitgliedern der städtischen Kollegien und eines Vertreters
der Landesversicherungsanstalt auch Vertreter der Gewerk¬
schaften angehören . Die Fürsorge erstreckt sich auf ganz oder
teilweise erwerbslos gewordene Arbeiter , Gewerbegehilfen,
Dienstboten , Privatangestellte und Angehörige freier Berufe
über 16 Jahre , die in Augsburg vor dem 1 . Juli 1914 ihren
Aufenthalt hatten und dort erwerbstätig waren , oder die bei
Eintritt der Erwerbslosigkeit in Augsburg lediglich erwerbs¬
tätig waren und sich in den Vororten aufhalten ; ferner auf
die ganz oder teilweise erwerbslos gewordenen Handwerker
und selbständigen Angehörigen freier Berufe . An Unter¬
stützungen werden gezahlt : Alleinstehende Personen erhalten
wöchentlich 6 Mk . , verheiratete 7 Mk. , für jedes Kind wird
1 Mk. weiter bezahlt . Personen mit erheblich beschränkter
Arbeitszeit können im Bedarfsfälle bis zu 50 Prozent dieser
Beträge erhalten . Unterstützungen aus Arbeiterberufs.
Vereinen werden zu 40 Prozent angerechnet. Zur Durch-
führung der Einrichtungen wurde von der Stadtverwaltung
ein vorläufiger Kredit von 50 000 Mark eröffnet, weiter gib:
die bayerischeStaatsregierung und die Landesversicherungs¬
anstalt Schwaben Zuschüsse ; auch vom Reiche werden Zu¬
schüsse erwartet.

Ans den«
Auszug aus der Verlustliste Rr . IS8

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 16.
Oberleutn . d . R . Josts Baske, Calveslage , Amt Vechta, leicht verw.

Landwehr -Jnfanierie -Regiment Nr . 52.
Wehem. Karl Töbelmann , Oldenburg , leicht verwundet.

Feuilleton.

Vie Gl » evn »nl - eV.
Roman von Alfred Bock.

32) - Nachdruck verboten.

Etliche von den Männern beschlossen , ihren Brast in
Schnaps und Bier zu ertränken . Vor dem ,Ritter ' trafen
sie mit dem Lehrer zusammen. Dieser hatte nachmittags
einer Konferenz in Herbstein beigewohnt . Dorthin war von
Darmstadt eine Depesche gelangt , «der Landtag habe den
Volksschnllehrern die Gehaltszulage bewilligt . Froh-
gestimmt hatte Weilandt den Heimweg angetreten . Alles
wandte sich zum Guten , und er sah sich nahe am Ziel . Ob¬
gleich er den Wind im Gesicht hatte , legte er die beträchtliche
Strecke rascher zurück denn je. In der SiebenhLusergasse
ereilte ihn die Schreckensbotschaftvom Zusammenbruch der
Spar - und Darlehnskasse. Er konnte das Ungeheuerliche
nicht fassen . Die er befragte, antworteten widerspruchsvoll
und verworren . Im,Ritter '

, wo alles zusammenströmte,
hoffte er die unverfälschte Wahrheit zu hören.

Die Gaststube war gestopft voll. Eben hatte der kleine
Kumpf 'das Wort . Daß er für den Bisping , den Halunken,
gearbeitet hatte , fuchste ihn gewaltig . So ein Ausbeuter
mußte gevierteilt werden . Nun fuhr er in der Welt herum
und verschlemmte das Geld , das ihm die Herren vom Vor¬
stand und Aufsichtsrat in den Rachen geworfen hatten . Da
saßen sie mit ihren Holzäpfelgestchtern, die Herren vom
Vorstand und Auffichtsrat ! Sie bissen keine Ofenschrauben
ab und fraßen auch keine Radnägel . Aber dumm waren sie
und hachig dabei. Mehr hachig wie dumm . Denn die hohen
Zinsen hatten sie verführt , dem Bisping in die Schlinge zu
gehen. Die Spar - und Dcrrlehnskassen waren überhaupt
ein Unglück für das Volk . Die armen Leute trugen ihre i
Pfennige hin , .damit die Kapitalisten sich mästeten , 's war !
immer das alte Lied : die Knechtung dcr Arbeit durch dos >

Kapital . Wenn jetzt die -Mitglieder , ihrer Haftpflicht zu ge¬
nügen , in den Sack greihen mußten , die Reichen würden es
leichtlich verwinden, die Armen hatten ihr Leben lang da¬
ran zu würgen . Das nannte man Gerechtigkeit! Die
Unterdrückung der besitzlosen Klasse hörte nicht eher auf,
bis die Arbeiterschaft die Führung des Volkes übernahm.
Früher oder später kam die Erlösung von der sozialen
Revolution.

„Zu was dann die Weitseitigkeit ? " griff der Polen¬
schmied in die Debatte ein . „

's Hilst uns ja doch keins aus
der Scher '

. Wir müssen berappen . Daß der Krämerskarl
so neben dem Herz her war , das hätt ich ihm net zugetraut.
He hat das letzte Heu auf der Raus '

. Da soll man ihn net
mehr vermakeln. He hat uns den Brei auch gar net ange-
rührt . Ich will emal aus den Kloben schwätzen . Wer hat
uns dann das Maul lang gemacht nach der Kass' ? Wer hat
dann Versammlungen über Versammlungen abgehalten?
Wer hat dann geschmust bis dort enaus ? Wer is dann von
Haus zu Haus gelaufen und hat auf die Kass ' getrieben?
Meinem Behalt nach der Herr Lehrer . He allein is an dem
schrecklichen Unglück schuld ! "

„Krachauch, der Lehrer ! " kam es aus dem Hintergrund.
Der Polenschmiedstellte sich in seiner ganzen Länge auf.
„Ja , der Herr Lehrer ! Gelle , etz schnappen euch die

Augen auf ! He hat mit -der Kass ' ein Kunststückchen
machen wollen, weil's ihm in sein' Kram gepaßt hat . He is
mir ein schöner Künstler ! He hat mit unserm Vermögen
und unsrer Ehr ' gespielt. Wie nun die Kass ' gegründ ' t war,
sagt ' he , er wär zu hingelig (zu wenig anstellig) , he könnt
kein Amt übernehmen. Wahrscheins hat he schon wieder
andere Grobheiten im Kops gehabt . Und hat gedacht : ,Jhr
dummen Hefter könnt mir den Buckel Herunterrutschen! '
Und hat sich um nix mehr gekümmert . Das nenn ich teufel¬
haft , hundsgemein ! Von Rechts wegen müßt he jetzt bluten.
Aber rupft ihr Haar ' aus , wo keine sein,

's is ein Schul¬
meister, das sagt alles ! "

Er spuckte aus und setzte sich.

Weilandt , der im Gedränge hart an der Türe stand,
war zuerst wie vom Donner gerührt . Dann strömte ihm
alles Blut nach dem Kopf, und er war von der Empfindung
beherrscht, er müsse den Menschen in Stücke schlagen , -der
ihm die Schmach angetan . Seine Vordermänner beiseite
stoßend, bahnte er sich eine Gasse . In der schlecht beleuch¬
teten, dunstigen Stube wurden die meisten jetzt erst gewahr,
daß der Lehrer zugegen war . Ein Hagel von Schimpfworten
prasselte auf ihn nieder . Unwillkürlich senkte er das Haupt.
Dem Polenschmied hätte er 's heimgezahlt, der allgemeinen
Verlästerung stand er wehrlos gegenüber, und die Kehle
war ihm wie zugeschnürt . Es fehlte nicht viel, !daß er tätlich
mißhandelt wurde . Da schob sich der Lipps Menz an ihn
heran , einer der wenigen , die ihre Besonnenheit nicht ver¬
loren hatten , und raunte ihm zu : „Machen Sie sich net
unglücklich. Gehn Sie heim !"

Bei diesen Worten ergriff er Wcilandts Hand und
brachte ihn glücklich hinaus.

Nun die Lust rein war , erreichte der Skandal seinen
Höhepunkt. Gut , daß der Schubiak nicht versucht hatte , sich
weiß zu waschen, er hätte seine Knochen im Sacktuch heim¬
tragen können. Man mutzte ihn stäupen. Schulmeister gabs
wie Sand am Meer . Da wars schon schwerer , einen Sauhirt
zu kriegen.

Der Polenschmisd lachte höhnisch.
„Wann ihr euch einbild 't, daß he die Platt ' putzt, seid

ihr schief gewickelt. Dem is hier so Wohl wie dem Pfann¬
kuchen in der Butter . He kennt's von der Schul : Fett
schwimmt oben. He steht in Verlobtschaft mit der Mar-
golfsnrario-.

"
Wie von der Tarantel gestochen schoß der Margolfs-

petcr in die Höhe.
„Infamer Mensch, du lügst !"
„Ich weiß , was ich weiß.

"
„Ich sein der Vater über mein Kind. Ehnder ich sie

dem schuftigen Schulmeister geb , dreh ich ihr das Genick
heruml"



Landwehr -Jnfanterre -Rcglurcnt Nr . 77.
Wchrm. Heinrich Flerlage , Ehren, Amt Cloppenburg , gefall » ,.
Horn. Heinrich Bloy , Scmdbevge, Amt Westerstede, leicht vertu.

Infanterie -Regiment Nr . 82.
Eins . Gefr . Theodor Doaden , Holtrop, Kreis Aurich, schwer vevw.
Musk. Wilhelm Jhmels , Berum , Kreis Wittmund , schwer verw.

Rescrve-Jnfantcrie -Regiment Nr . 83.
Gefr . Hermann Janßen , Wittmund , bisher schwer verw ., gestorben

Lazarett Lworek 12. 12. 14.

Infanterie -Regiment Nr . 166.
Unteroff . d. L. Heinrich Willen 2, Münkeboe, Kr. Aurich, gefalle » .
Gefr . Johann Bohlsen , Ostrhauderfehn, gefallen.
Wehrm. Dietrich - Wiemer , Varel , bisher verw ., gest. Feldlazarettdes 2. bahr . Armeekorps 26. 10. 14.

Brigade - Ersatz-Bataillon Nr . 49.
Res. Anton Strehl , Rück in Oldenburg , vermißt.

Infanterie -Regiment Nr . 126, Straßburg.
Ers.-Res . Gustav Wübbenhorst , Osternburg, schwer verw.

Kaiserliche Marine.
Verlustliste Nr. 16.

Mtr .- Art . Heinrich Ahlers , Rüstringen , leicht verwundet.
Vizefeldw . Fritz Ahlers , Hude, schwer verwundet.
Matr .- Art . d. Res . Heinrich v. Allen, Ostrhauderfehn, vermißt.Ober-Heizer Arbur Burmeister , Wilhelmshaven , schwer verw.
Matr .- Art . Ernst Bothe , Jever , leicht verwundet.
Matr .- Art . Christian de Buhr , Warsiugfehn , Kreis Leer, leicht verw.
Ob.-Masch.-Mt . d. S . 1 Paul Baensch, Rüstringon , vermißt.
Heizer d. R . Jakob Balbiani , Norden, vermißt.
Kriegsfreiw . Heizer Edgar Becker» Funnix , Kr. Wittmund , vermißt
Heizer d. R . Jann Buß , Jhringsfehn , Kreis Aurich, vermißt.Ob.- Matr .-Art . d. S . 2 Karl Decker , Elsfleth , vermißt.
Gefr. Jansen Dirks , Emden , leicht verwundet.
Matr .- Art . Otto Ennen , Rüstringen , leicht verwundet.
Gefr . Heinrich Fischer, Friesoythe , schwer verwundet.
Matr .- Art . Albert Hagemeistcr , Wilhelmshaven , leicht verwundet.
Ob.-Masch- Mt . d . R . Hajo Hoffman », Norden, vermißt.
Ob.-Mat .- Verw . -Mt . Johann Janssen , !WMß -Hol,um, Kreis Esens,

vermißt.
Vizefw . Josef Krogmann , Kroge, Amt Oldenburg, leicht verw.
Ob.-Matr . Kasper Lücht, Jheringsfehn , schwer verwundet.
Ob.- Matr . Wilke Lücht, Jheringsfehn , vermißt.
Matr . Josef Mumm , Delmenhorst , tot.
Masch.- Mt . d . S . 1 Annens Meinen , Jemgum , Kreis Weener, vm.
Ob.- Matr .-Art . Adolf Niemann , Wilhelmshaven , vermißt.
Ob.-Bottl .- Gast Friedrich Osterkamp, Wilhelmshaven , tot.
Matr .- Art . Friedrich Onnen , Wilhelmshaven , schwer verwundet.
Matr . Johann Peters , Westeraccum, vermißt.
Ob.- Masch.-Mt . d. S . 1 Julius Peters , Rüstringen , vermißt.
Matr . Klaus Radewich, Emden , leicht verwundet.
Heizer d. Res . Johann Rademachcr, Dornum , vermißt.
Ob.- Heizer d. R . Josef Rolfes , Löningen , vermißt.
Heizer -d. Lstr. Wilhelm Rose , Blexen , vermißt.
Matr . Heinrich Spieker , Heisfelde , Kreis Leer, tot.
Sees . Rudolf Schröder , Wilhelmshaven , leicht verwundet.
Masch.-Mat d. R . Oskar Stchl , Rüstringen , vermißt.
Matr .- Art . Kaspar Wehkamp, Emden, vermißt.
Ob.-Böttch - Gast d. S . 2 Johann Wandscher» Tweelbäke, vermißt.
Heizer d. Res . Wert Weers , Nortmoor, Kreis Leer, vermißt.

* » *

Rüstersiel . Domänen - Jnspektion. Am Mitt¬
woch den 10 . Februar sollen in Wiggers Gasthof zu Rüster¬
siel , vormittags 10 Uhr , der Rüstringer Groden und nach¬
mittags 2 Uhr der Fsdderwarder Andelgroden öffentlichver¬
pachtet werden . Am Donnerstag den 11 . Februar , vormit¬
tags 10 Uhr , sollen in Harms Gasthof zu Jnhausersiel der
Bohnenburger Andelgroden und das staatliche Vorland bei
Hooksiel öffentlich verpachtet werden.

Varel . Klagen derBenützerdesArbeiter-
zu -ges . Der um 6 .30 Uhr abends von Rüstringen ab¬
gehende Arbeiterzug ist tu letzter Zeit immer überfüllt,
wahrscheinlichsind die Anzahl der Wagen der Zahl der ver¬
kauften Wochenkarten angepaßt . Frühmorgens mögen die
Wagen Wohl genügen , aber abends wird der Zug noch von
anderen Personen benutzt, so daß dann der Zug überfüllt
wird. Vor nicht allzu langer Zeit ist erst ein Wagen fort¬
genommen, aus welchem Grunde ist unerklärlich. Nun sind
gegen früher eine ganze Anzahl Passagiere dazu gekommen.
Ferner wird es von den regelmäßigen Benutzern des Ar-
beiterzuges unangenehm empfunden, daß , der Zug nicht
immer an derselben Stelle hält und daß die Wagen nicht
jeden Tag gleichmäßig ineinander gekoppelt sind. Man

Viele waren der Meinung , Weilandt sei zu glimpflich
behandelt worden , man müsse ihm noch eins auswischen.

Ein paar Hauptkrakeeler steckten die Köpfe zusammen,
Boten wurden fortgeschickt. Die kamen zurück und taten
geheimnisvoll.

Allmählich wurde dis Gaststube leer. Der Ritterschorsch
sah seine Kasse gefüllt und lachte sich ins Fäustchen. Es
hieß, das halbe Dorf sei kaputt . Er scherte sich den Teufel
drum . Wenn nur sein Weizen blühte!

Draußen tutete der Nachtwächter in sein Horn und
rief:

„Elf Uhr ist es an der Zeit,
Lobet Gott in Ewigkeit !"

Ein paar Hunde schlugen an . Dann war tiefe Stille.
Um Mitternacht bewegte sich ein seltsamer Zug dem

Schulhause zu. Meist waren es jüngere Leute , die sich mit
Kroppendeckeln, Gießkannen , Kuchenblechen und Triller¬
pfeifchen bewaffnet hatten . Ihre Taschen waren mit
Steinen gefüllt.

Vor dem Schulhaus traten sie in eine Reihe, und eine
ohrzerreißende Musik hob an . Dazwischen hörte man
Peitschenknallen. Daß das Katzenkonzert vollständig sei,
wurden auch Tierstimmen nachgeahmt.

Gegen das Hoftor schlug der erste Stein , worauf ein
regelrechtes Bombardement des Schulhauses begann.

Der Lehrer , von dem Höllenlärm aufgeschrcckt , öffnete
Las Fenster seines Arbeitszimmers . Fm selben Augenblick
traf ihn ein Stein an die Stirn , daß er fast ohnmächtig
rücklings fiel.

Eine Frau aus der Nachbarschaft war zum Bürger¬
meister gelaufen . Der erschien mit dem Ortsdiener auf
dem Platz . Won der Dunkelheit begünstigt , gelang's den
meisten, zu entwischen. Fünf wurden gefaßt und gingen
ihrer Strafe entgegen.

(Fortsetzung folgt .)

nmß sich einmal vorstellen , welchesGewogs dadurch entsteht,wenn Hunderte von Menschen nach ihrem gewohnten Wagen
hin und her laufen . Heute steht er da und morgen wieder
anderswo . Ein wenig Aufmerksamkeit des Maschinen-
führers und der Uebelstand wäre beseitigt. Seit einer Woche
lagern auf dem Perron des Bahnhofs Rüstringen zwei
Kanthölzer , ungefähr 4 Meter lang , welche die Passage des
Abends geradezu lebensgefährlich machen , da an der Stelle
kein Licht ist. So ist gestern abend jemand über die Hölzer
gefallen und hat sich an Hand und Bein verletzt, -glücklicher¬
weise unerheblich. Es wird doch Wohl noch ein anderer
Platz für diese zwei Hölzer zu finden sein als gerade an -der
Stelle des Perrons , der von: Publikum benutzt werden muß.

Oldenburg . Die genossenschaftlich - gewerk¬
schaftliche Volksfürsorge hielt mit ihren Ver¬
trauensleuten eine Besprechung ab, in welcher besonders die
Frage der Propaganda besprochenwurde . Wenn auch durch
den Krieg der Abschluß von Versicherungen erschwert ist, so
gibt es doch immerhin noch Möglichkeiten, Aufnahmen für
die Volksversicherung abzuschließen. Es ist im Besonderen
erforderlich , den Kreis der Propaganda über den der Ge¬
werkschaften hinaus auszudehnen . Die große Zahl der
Mitglieder der Genossenschaftensteht der Volksfürsorge fast
gleichgültig gegenüber. Unter diesen Kreisen ein größeres
Interesse für die genossenschaftlich -gewerkschaftliche Volks-
fürsorge zu Wecken, müßte versucht werden. Die Volksfür-
sorge ist das eigene Unternehmen dieser Kreise , die Gewinne
dieses Versicherungs-Unternehmens kommen nicht Privat¬
personen , sondern dem Unternehmen selbst zu Gute und da¬
mit den Versicherten. — Ein besonderer Zweig der Ver¬
sicherung ist die Kriegsversicherung für die zum Heeresdienst
eingezogenen Personen . Für Mitglieder des Konsum-
Vereins , welche in dieser Zeit eingezogen sind, werden die
Kosten der Versicherung durch den Verein getragen . Zn
jedem Abschluß einer Kriegsversicherung übernimmt zudem
die Landesversicherungsanstalt gleichfalls einen Anteil , so¬
fern der Versicherte Marken der Landesversicherungsanstalt
geklebt hat . Anträge auf die Kriegsversicherung werden vom
Konsumverein entgegengenommen , sowie von der Geschäfts¬
stelle der Volksfürsorge , Gewerkschaftshaus, Kurwickstraße 2,
Zimmer Nr . 2.

— Ueber -den Mehl Handel hat der Amtsvorstand
des Amtsverbandes Oldenburg folgende Verordnung er¬
lassen: Vom 7. Februar d. I . an ist der Kleinverkaufshandel
mit Mehl denjenigen Geschäften, welche bisher solcheuKlein-
hc-ndel betrieben haben, unter folgenden Maßnahmen ge¬
stattet : 1. Der Verkauf von Mehl darf nur gegen einen vom
zuständigen Bezirksvorsteher (Rottmeister) -auszugehenden
-Gutschein an Eingesessene -des Amtsbezirks erfolgen . Der
Gutschein ist vom Verkäufer sorgfältig aufzubewahren . Bei
Kontrolle der Mehlbestände muß die fehlende Menge durch
die Gutscheine belegt werden . 2 . Anträge aus Gutscheine
sind beim Bezirksvorsteher (Rottmeister) der Wohnorts vom
Haushaltungsvorstand oder seinem beauftragten Vertreter
zu stellen. Gutscheine werden nur . erteilt , wenn versichert
-wird , daß im Haushalt keine Mehlvorräte mehr vorhanden
sind. Vertreter haben diese Erklärung schriftlichvom Haus-
haltungsvorstcm -d beizubringen . Vor dem 7. Februar d. I.
werden keine Gutscheine ausgestellt . Die Bezirksvorsteher
haben über die ausgegebenen Gutscheine Liste zu führen.
Uebertretung dieser Anordnungen ist nach 8 44 der genann¬
ten Verordnung mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark strafbar.

— Der Brandkassenbeitrag für das Jahr
1915 beträgt für 1000 Mark Versicherungssumme 1,60 Mark.
Für besonders feuergefährlich anzusehende Gebäude ist der
Betrag von 2 Mark für 1000 Mark Versicherungssumme zu
leisten.

— Die Hen gstkö rung hat am 3 . Februar begonnen
und wird einige Tage dauern . Der Handel wird .den Um¬
ständen nach als lebhaft bezeichnet.

Sandtstedt (Kr . Geestemünde) . Hier sind annähernd
1000 Kriegsgefangene (Franzosen , Russen, Eng¬
länder ) , die für die -Moorurbarmachung in der -Gemarkung
Indiek bestimmt sind , eingetroffen.

Blumenthal . Der Landrat Werthold, der sein großes
sozialpolitisches Verständnis und organisatorisches Talsnr
schon so oft bekundet hat , ist auch in der Notlage , in der sich
die Schweinehalter befinden, mit großer Umsicht dabei, in
großzügiger Weise in feinem Kreise eine Hilfsaktion ein-
zuleiten , um das Abschlachten halbreifer Schweine zu ver¬
hindern . Er hat nämlich am letzten Sonntag nachmittag
eine öffentlicheVersammlungim Gasthaus Union
zu Blumenthal für die Interessenten anberaumt und in der
Einladung dazu folgendes bekannt gemacht: „Nachdem die
Versuche des Kreisausschusses, von auswärts Futtermittel
heranzuziehen , bis jetzt erfolglos geblieben sind, bietet sich
eine Möglichkeit, Futtermittel für die Schweine zu erhalten
durch eine Abmachung mit der Hauptgenossenschaft zu
Hannover . Die Hauptgenossenschaft liefert zu einem be¬
stimmten mäßigen Preise Gerste, Mais und Rohzucker unter
der Bedingung , daß seitens des Kreises in der Zeit von Fe¬
bruar bis August dieses Jahres eine bestimmte Anzahl
Schweine zu dem Satze von 62 Mk. für 100 Pfund Lebend¬
gewicht geliefert werden.

" Hierzu bemerkte Landrat Bert-
hold erläuternd , daß 4000 Schweine in Betracht kommen.
Hierfür liefere die Hauptgenossenschaft 200 Pfund Mais,
200 Pfund Gerste und 100 Pfund Rohzucker zum Preise
von 226 Mk. bzw. 10,50 Mk. für die Tonne . Es handele
sich um zahlreiche halbreife Schweine, die bis zum Lebend¬
gewicht von 200 bis 240 Pfund fettgemacht werden müssen,
um dann zum Preise von 62 Mk. für 100 Pfund Lebend¬
gewicht abgeliefert zu werden . Mais und Gerste würden
aus Brake (Oldenburg ) , Rohzucker aus Hildeshelm bezöge,«
und könnten umgehend geliefert werden. Im Kreise selbst
seien im ganzen 23—24 000 Schweine vorhanden . Es sei das
Bestreben des Kreisausschusses gewesen , auch sonst Futter¬
mittel zu beschaffen, aber leider vergebens. Bedauerlich sei,
daß Ferkel das Pfund mit 27 Pf . losgcschlagen seien, und
daß viele Schweine abgeschlachsct würden . Der Grund liege
Wohl an dem Futtermangel , aber hoffentlich glücke es bald,

Futter heranzuschaffen. Ein bindender Beschluß wurde ln
dieser von mehreren hundert Personen besuchten Versamm.
lung nicht gefaßt.

Airs «rllerr Welt.
Eine Betrügergesellschaft verurteilt . Das Schwur¬

gericht in Lyon verurteilte den Wechselagenten Bririnon zu
fünf Jahren Zwangsarbeit uud Monnier , Len Kassierer der"
Mutuelle de France et des Colonies, sowie dessen Mitschul¬
digen zu fünf Jahren Zuchthaus. Alle drei waren der
Unterschlagung von 2 700 000 Franks zum Schaden der ge-
nannten Gesellschaft angeklagt. Sie legten gegen das Ur¬
teil Berufung ein.

Die Ehefrau ermordet . In Frankenthal in der
Pfalz suchte sich der verheiratete Schuhmachermeister Johann
Koch , der zum Militärdienst einberufen ist, aber auf einige
Tage nach Hause beurlaubt worden war , im Kanal zu er¬
tränken . Er konnte jedoch noch rechtzeitig von seinem Vor-
haben abgehalten werden und gab an , daß er sich aus Gram
über den am gleichen Morgen erfolgten Tod seiner Ehe¬
frau das Leben nehmen wollte. Die Frau war angeblich
an einem Blutsturz gestorben, und die Leichenschau hatte
keinen Anlaß , an diesen Angaben zu zweifeln . Nachbars¬
leute behaupteten aber , aus der Kochschen Wohnung eine

'
i,

Schuß gehört zu haben , und so entstand das Gerücht , daß
die Frau keines natürlichen Todes gestorben sei . Die Leiche
wurde daraufhin beschlagnahmt, und die Sektion ergab,
daß die Frau durch einen Schuß in den Mund getötet wurde,
der Ehemann gestand auch , den tödlichen Schuß abgegeben
zu haben , jedoch behauptet er und wird in diesen Angaben
von seinen Kindern unterstützt, daß er die Tat nur auf fort¬
gesetztes Bitten seiner Frau begangen habe.

Ein irrsinnig gewordener Schutzmann verursachte in
Berlin in der Nähe des Wittenbergplatzes große Aufregung.
Ein Fuhrwerk der Vereinigten Glasindustrie war in die
Bayreuther Straße eingebogen, als plötzlich ein Schutzmann
mit vorgehaltenem Revolver herantrat und den Kutscher auf¬
forderte , sofort vom Bock herunterzukommen ; er müsse ihn
verhaften , da er ein Spion sei . Der Kutscher stehe in
Diensten eines feindlichen Landes und auf dem Wagen
seien Bomben . Noch hatte der Kutscher den Wagen nicht
verlassen, als plötzlich zwei Schüsse krachten. Im nächsten
Augenblick brach das Handpferd des Wagens tot zusammen.
Der Schutzmann hatte es mit seinem Dienstrevolver er¬
schossen . Ein zweiter Beamter kam hinzu , und beide brachten
den Kutscher zur Wache . Eine große Menge folgte den:
Transport . Erst auf der Wache stellte sich heraus , daß der
Kutscher völlig unschuldig war . Dagegen war der Schutz¬
mann während des Dienstes plötzlich irrsinnig geworden
und hatte in seinem Zustand den Kutscher für einen Landes¬
verräter gehalten.

Anschlag auf eine Amerikanische Eisenbahnbrücke. Nach
einer Reutermeldung ist der Versuch gemacht worden , eine
Canadian Pacific Eisenbahnbrücke in Neubraunschweig nur
Dynamit zu sprengen. Auf der amerikanischen Seite der
Bahn wurde ein Mann unter dem Verdacht, die Explosion
verursacht zu haben, verhaftet . Offiziell wird bekannt ge¬
geben, daß die Brücke nur leicht beschädigt sei.

Erdbeben in Albanien . Wie die Turin -er Stampa
meldet , hat auch im Innern Albaniens ein heftiges Erd¬
beben stattgestrnden, das besonders in Berat großen Scha¬
den angerichtet hat . Der Fluß Beratino trat über die Ufer
und überschwemmte -die Stadt . Die Bevölkerung ist entsetzt
geflohen. Ueber die Zahl der Opfer ist noch nichts bekannt
-geworden.

Kurz und gut. Unter den mannigfachen Danksagungen,
welche unsere Feldgrauen für die erhaltenen Liebesgaben
vom Kriegsschauplatz in die Heimat sandten , zeichnet sich die
nachfolgende, die eine Berliner junge Dame erhielt , zweifel¬
los durch Kürze und Zweckmäßigkeit aus . Der Dankbries
lautete:

Geehrtes Fräulein ! Besten Dank für Ihre Liebesgaben!
Ich bin gutsituierter Schlächtermeister aus B . Für Ihre
Zukunft ist gesorgt. Hochachtenid A. M.

Ein gelungener Ulk. In der englischen Zeitschrift The
Argonaut findet sich folgendes lustige Geschichtchen . Alle
von englischen Soldaten nach Hause geschickten Briese gehen
durch die Hände eines Zensors . Ein Soldat , von dem vier
oder fünf Briefe durch den Zensor zusa-mmengestrichen wor¬
den waren , beschloß , dem gestrengen Herrn einen Streich zu
spielen, und schrieb daher ans -Ende seines nächsten Briefes:
„Guck bitte unter die Marke .

" Der Brief wurde in üblicher
Weise von dem Zensor geöffnet und gelesen. Es dauerte eine
ganze Weile, bis es diesem gelang, die Marke mittels Dampf
zu lösen, aber seine Gefühle kann man sich besser ausmalen
als beschreiben, als er -die folgenden Worte las : „War sie
schwer loszukriegen ? "

_ -

Hochwasser.
Freilag , 5 . Februar : vormittags 4 .25 . nachmittags 4,56

Negers Klassiker - ^ULgaben
örnlm , 1 Sand , Md. 2 öl.
krsntsno , 3 Kinde , ged. . . 6 -
KUrgsr, l Land , ged. 2 -
ÜMON , 4 Kinde , ged. 8 -
Odsmlsso, 3 Kinde , ged. . 6 -
klekendortt , 2 Kinde, ged. 4 -
preillgrutli , 2 Linde , ged. . 4 -
kellert , I kend , ged. 2 -
Vostds , 15 Kinde , ged. . . 30 -
Voetbs , 30 Kinds , ged, . . 60 -
Krsvbe , 3 Kinde , ged. . . . 6-
Krillpsrssr , 5 Kinde , ged. . 10 -
Outrlrov , 4 Kinde, ged. . . 8-
knutt , 4 Kinde , ged. . . . . 8 -
Uebbsl , 4 Kinds , ged. . . . 8 -
kebbsl , 6 Kinde , ged. . . . 12 -
Neins , 7 Kinde , ged. 16 -
Herder, 5 Kinde , ged. . . . 10 -
k.r . ö .Nottm»»n , 4kds ., ged. 8 -
lmmsrmsnn , 5 Linde , ged. 10 -

Isen p »ul , 4 Kinde , ged. . . 3 öl.
N. v. Kleist, 3 Kinds , ged. 8 -
N. v. Kleist, 5 Kinde , ged. 10 -
Kürner, 2 Kinde , ged, . . . 4 -
vensu , 2 Kinde , ged. 4 -
I-ssslng , 7 Kinde , ged. . . 14 -
dudvlg , 3 Kinde , ged. . . . 6 -
INLrllcs, 3 Kinde , ged. . . . 6 -
Nibelungenlied, I kund , ged. 2 -
Novullsu, pougui , lkd .,geb . 2 -
Pisten , 2 Kinde , ged. . . . 4 -
Nsntsr, 5 Linde , ged. 10 -
Nsutsr, 7 Linde , ged. . . . 14 -
liileliort, 2 Kinde , ged. . . 4 -
ScNIIIsr , 8 Kinde , ged. . . . 16 -
Scliillsr, 14 Kinde , ged. . . 28-
Sksksspssrs , IO KLnde,ged. 20 -
riseli , 3 Linde , ged. 6 -
VNIsnd , 2 Kinde , ged. . . . 4 -
lVislsnd, 4 Kinde , ged. . . 8 -
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